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..zweimeere-Kanal"
Fix und fertig au sdem Papier — Sach¬
verständige sagen ja , ebenfalls die Kriegs¬

lüsternen — Aber die Koste»

Paris , 6. Marz . Kürzlich hatten zwei Abg?
vidiietc in der Kammer einen Entschließung»
antrag cingebracht, in dem die Regierung aus
gefordert wird , durch Einsatz aller Arbeitslose
md Hinzuziehung der arbeitsfähigen spanische
Flüchtlinge unverzüglich den Bau des „Zwei
iiicere - Kanals"  in Angriff zn nehmen.

Dieser Plan hat eine allgemeine Diskus
sion  um dieses an sich uralte Projekt eine
Kmmwerbindung Atlanti k—M ittelmee.
hervorgerufcu. Gegenüber dem utopischen Pia.
einer Untertumielung des Aermelkanals bei¬
spielsweise ist diese Idee bei weitem fundiertem
und ist auch schon seit langem eingehend staa!
lich gefördert und untersucht worden . Man 0er
sichert hier, daß die große Zahl der Sachver
stimdigen alles bis in die wesentlichen Einzel¬
heiten geprüft hat und daß diese Sachverstän¬
digen das Proiekt für  absolut d u r chf ü h - .
dar halten.

Der alleinige Grund für seine bisherige Nicht-
dnrchsührung seien icdoch die großen Ko¬
sten.  die nur etwa 16 bis 18 Milliarden ver¬
anschlagt werden . Das ist auch der springende
Punkt für die Regierung , die sich schon einem
weiteren Ausbau der Trans -Sahara -Bahn aus
allgemeinen finanziellen Erwägungen allen
Vorstößen zum Trotz verschlossen hat . Die An¬
hänger des in der Tat gigantischen Kanalpro-
jekts suchen jetzt mit allen wirtschaftlichen
lleberredungsknnsten (siehe Einsatz der Arbeits¬
losen und spanischen Flüchtlinge ) die Regie¬
rung günstig zu stimmen. Man gaukelt ihr und
auch sich selbst schon die schönsten Wunschbilder
vor. Man sieht bereits durch die Landschaft des
WlvMichen Frankreich Ozeanriesen . schwim¬
men. Frachtschifslotten hindurchsahren und —
was gerade letzt sm-verlockend klingt - die Ge¬
schwader der französischen und britischen Kriegs¬
marine aus und abdampfen.

Hören wir , wie inan sich die Durchführung
des Ganzen denkt. Die Trassierung würde sich
im großen und ganzen an die bisherige Lini -m-
sührmig der bereits bestehenden  Ka¬
näle halten , die parallel zu den Pyrenäen von
Bordeaux an der Girondemiindnng über Tou¬
louse nach Narbonnc bezw. nach Sete am
Mittelmeer führen , d. h. also der Garonne-
ieitenkanal und der anschließende Südkanal.
Diese Kanäle sind nur 2V Meter breit und 2V-
Meter tief, bei insgesamt 320 Schleusen, sie
sind also nur für Flußschiffe von etwa 200 Ton¬
nen befahrbar

Das gegenwärtig gültige Projekt des Zwei-
meere-Kanals sieht eine durchschnittliche Ka¬
nal » reite von 120 Meter  und eine
Dnrchschnittstic f̂e von  13 '/- Meter
bei nur 13 Schleusen 0o«. Der Kanal würde
also vollauf für den Tiefgang der größten
Ozccmschiffe ausreichen Natürlich wirft so ein
Rlcsenprojekt eine Unzahl von Einzelsragen
technischer und geologischer Natur auf . Eine
der Hauptschwicrigkeiten besteht darin , den
Wasserspiegel  auf den verschieden hohen
und sehr langen Schleusenabschnitten immer
ans der nötigen Höhe zu halten . Aber man hat
sich bereits ein kompliziertes Pumpsystem aus¬
gedacht, mit dem dieses Hindernis beseitigt
wäre.

Alle diese technischen und landschaftlichen
Probleme sind in zehnjähriger Arbeit auf dem
Papier überwunden und ihre Lösungen liegen,
kontrolliert und gutgeheißen von namhaften
Kanalbaucrn und Konstrukteuren , in Hohen
Aktenstößen im Büro der „Technischen und
wirtschaftlichen Gesellschaft zu Errichtung des
Zweimeerc-Kanals ". Es bedarf also demnach
nur des Kommandos der Regierung und der
nötigen Summen.

Die Frage der Rentabilität  ist Wohl
diejenige, die am leichtesten zu beantworten ist.
Ein Blick aus die Karte zeigt, daß ein solcher
Kanal der Handelsschiffahrt wirklich große
Vorteile bringen würde . Der ganze Seeverkehr
zwischen Nordeurova nach dem Mittelmeer und
weiter nach dem Nahen und Fernen Osten
braucht dann nicht mehr über Gibraltar
zu erfolgen , und der rund 1500 km messende
Umweg  um die spanische Halbinsel könnte
erspart bleiben. Man macht geltend, daß der
Kanal eine ebenso große bezw größere Frc-
ancnz aufweisen würde , wie die Straße von
Gibraltar und der Suezkanal . Man will den
Berechnungen über den neuen Kanal eine Min-
destsrcgiienz von 100 Millionen Tonnen im
Jahre zu Grunde legen. Somit würden also
genügend Kanalgebühren erzielt werden , um
den Kanal amortisieren zu können, und in mili¬
tärischer Hinsicht gibt man sich ebenfalls bereits
schönsten strategischen Träumeil hin.

Der französischen und englischen Flotte wäre
neben der Straße von Gibraltar ein weiterer
und rascherer Weg zum Mittelmecr bezw. znm
Atlantik erschlossen. was eine viel größere
Manövriersreiheit bedeuten würde . Den Skep¬
tikern, die ans die Verwundbarkeit eines sol¬
chen Kanals durch die moderne Luftwaffe im
Krieg Hinweise», wird entgegnet , daß man ia

ValdigesEndedesspanWetiKriegeS
Aebereinstimmevde Auffassung der Londoner und Pariser Presse
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London , 7. März . Die Londoner Presse
rechnet jetzt mit einem baldigen Ende des
spanischen Bürgerkrieges . In großer Auf¬
machung berichten heute früh die Zeitungen
über die letzten Ereignisse in Rotspanicn , die
Flucht Negrins und Del Vayos , den „Re¬
gierungswechsel " in Madrid und die Fahrt
der rotspanischeu Flotte in Richtung Bizerta.
Die meisten Blätter melden aus Madrid , daß
die Bevölkerung Rotspaniens völlig friedlich
und nicht -mehr gewillt sei, den unnützen
Widerstand fortzusetzen. Die „Times " rät
heute den Rotspaniern , keinen Widerstand
mehr zu leisten sondern sich zu ergeben , zu¬
mal eine Uebergabe dem Wunsche der Mehr¬
heit des Volkes und den Interessen ganz
Spaniens gerecht würde . Wohl machten die
Roten den Versuch, eine Amnestie für die
sogenannten politischen Verbrecher als Be¬
dingung zu stellen, die sie jedoch bei der jetzi¬
gen Lage kaum durchdrücken könnten.

„Daily Telegraph " erklärt , es stände nun

fest, daß das Volk in Rotspanien kriegsmüdc
sei und den Frieden suche. Ueber die letzten
Meldungen ans Spanien könne man sich nur
freuen , denn sie kündigten anscheinend ein
baldiges Ende des Krieges an . Für die Rot-
spanier sei es völlig hoffnungslos , den Kampf
fortzusetzen. Nach ungeheuren Opfern und
Anstrengungen habe jetzt endlich Pie natio¬
nale Sache triumphiert.

Auch die Pariser Frühpressc vom Diens¬
tag widmet den Ereignissen in Rotspanicn
besonders in Madrid , große Aufmerksamkeit.
Allgemein kommt dabei die Ansicht zum Aus¬
druck, daß der Krieg nun schnell seinem Ende
entgegengehc. „Petit Puristen " behauptet,
daß die Kommunisten in Madrid und in an¬
deren Städten Rotspaniens ausgeschaltet
seien. Sämtliche kommunistischen Zentren
seien besetzt und die kommunistischen Rädels¬
führer stünden zum Teil unter Bewachung.
Das Blatt rechnet mit einem Waffenstillstand
in allernächster Zeit.

Neurin und del Vatzs geflohen
Die role Kriegsflotte euf der Flucht «ach Bizerta

Paris,  6 . März . Wie Havas aus Tou-
lose meldet, sind die Leibe» bolschewistischen
Overbonzen Negrin und del Vaho am Mon¬
tag auf französisches Gebiet geflüchtet. Sie
sind mit einem spanischen Verkehrsflugzeug
auf einem Flughafen in der Nähe von Ton¬
lose gelandet und habe» sich sofort im Auto
nach Tonlose begeben, wo sie in einem Hotel
abgestiegen sind. Gleichzeitig wird angekün¬
digt , daß wahrscheinlich noch ein weiteres
Flugzeug aus Rotspanien eintkeffen tverde,
in dem sich weitere Mitglieder des Negrin-
Ausschuffes befinden.

Eine halbe Stunde nach der Landung des
Flugzeuges in Tonlose , au dessen Bord
Negrin und del Vaho gewesen waren , ist auf
dem Flugplatz Francaza ein zweites Flugzeug
eiugetrosfen . Dem Flugzeug entstiegen eine
ganze Reihe bolschewistischer Obcrbonzcn,
darunter vor allem die, die bis vor kurzem
im Negrin -AuSschuß als „Minister " fungiert
hatten.

Die ganze rote Kriegsflotte hat sich am
Montag vor dem Hafen von Algier  ein¬
gestellt. Sie besteht ans drei Kreuzern , zehn
Torpedobootszerstörern und mehreren kleine¬
re » Einheiten . Von den französischen Be¬
hörden wurde -der roten Flotte die Einfahrt

nach dem Hasen von Algier verweigert . Die
-Flotte wurde vielmehr ansgefordert , sich in
den Kricgshafcn von Bizerta (Tunesien)
zu begeben, da nur dort die nötige Gelegen¬
heit vorhanden sei, um die Flotte zu ent¬
waffnen und die Mannschaft zu internieren.
Unter scharfer Bewachung französischer Mi¬
litärflugzeuge machte sich die rote , Flotte
daraufhin wieder auf den Weg in östlicher
Richtung nach Bizerta . Die Tatsache, daß die
rotspamschc Flotte , deren Loyalität bisher in
allen Meldungen ans dem roten Lager im¬
mer stark betont worden war , sich auf der
Flucht befindet, zeigt deutlich, daß die rote
Herrlichkeit in Cartagena  nicht unbe¬
stritten ist.

Auf dem Flugplatz Senia in Algier lan¬
dete am Montag vormittag wiederum ein
Flugzeug aus dem roten Restspanie ». Bei
den acht Passagieren handelte es sich meist um
Sowjctrussen . Weiter war eine Frau darun¬
ter , die mit dem berüchtigten rotspanifchen
Flintenweib , der Pasionaria , große Aehnlich-
keit hat . Einige Zeit später trafen zwei wei¬
tere rotspanische Flugzeuge aus Albarete mit
„Offizieren " und Zivilpersonen an Bord ein,
darunter der „Unterstaatssekretär " Alberti
nnd seine Frau.

Nun-lnnllrieg Prag- Moskau
Scharfe tschechische Absage an die bolschewistische« Unrnhestifter

Prag . 6. März . Die theoretisch noch im Vei-
standsverhältnis mit der Tschccho-SIowakei ste¬
hende Sowjetmnon überschüttet auch weiter¬
hin ihren „Vertragspartner"  durch die
Sender Kiew und Moskau  mit einer Flut
von Beschimpfungen und Verdächtigungen anS
Wut über die Tatsache, daß nun auch dicke bis¬
lang so starke kommunistische Position ausge¬
brannt wird . Die beiden Sowjetscnder wenden
sich fast täglich  an die Bevölkerung der
Tickeckio-Slowakei mit Aufrufen zum Wider-

entlang ves Kanals F l u g a b w c h r v a tte -
rien  vor allem an den Schleusen aufstellen
könne. Und auch wenn ein Schuf im Kanal ver¬
senkt werden sollte, ergebe das angesichts die¬
ser großen Breite noch lange keine Stockung des
Verkehrs.

Soweit also die Ideen nnd Hoffnungen der
„K analParte  i", die nun mit Spannung auf
die Stellungnahme vor allem der zustänvigen
Minister für Inneres und öffentliche Arbeiten
wartet . Wird die Regierung die Initiative er¬
greifen oder wird das Ganze wieder in das
Reich der Träume znrückvcrwiesen! , Die Ent¬
scheidung wird mit der Antwort auf die Kam¬
mer,nterpcllalion fallen.

stand gegen die Regierung Bcran , wobei nicht
nur die Regierung nnd die tschechische Natron
beschimpft, sondern auch der Versuch gemacht
wird , die nationalen Leidenschaften der Tsche¬
chen gegen die Deutschen und insbesondere ge¬
gen den Nationalsozialismus zu schüren.

Nach der ersten, noch recht zahmen Antwort
reagierte nunmehr der Prager Sender
mit einer scharfen Zurückweisung  am
diese Versuche der direkten Einmischung Mos¬
kaus in die innerstaatlichen Angelegenheiten
der Tschecho-Slowakei . Der Prager Sonder er¬
klärte, daß Verfasser und Ansager der kommu¬
nistischen Sendehctze zweifellos die aus Prag
geflüchteten Kommnnistenhäuptlinge seien, die
nunmehr von Moskau aus ihre im Stich ge¬
lassenen Anhänger zur Fortsetzung der
Wühlarbeiten an feuern  wollten . Die
Tschechen hätten jedoch die letzten Erfahrungen
die sie mit ihren sogenannten befreundeten und
verbündeten Staatcir . den „slawischen sowjetr-
siischen Onkel" einbegriffen , gemacht hätten,
nicht vergessen. Niemand habe den Moskauer
Machthabern das Recht cingeräumt , die natio¬
nale Ehre der Tschechen anzutasten , und die
Tschechen lehnten sehr entschieden jede Ein-

Jn Wenigen Zeilen
Die Rede von Reichsministcr Dr . Goeb¬

bels  in Leipzig, die in der römische  n Press«
starke Beachtung findet , wird vom „M essag-
gero"  als eine neue dringende Warnung an
die Welt bezeichnet, daß der deutsche Kolonial-
anspruch ans einem nicht abznleugnenden Rech!
beruhe.

Unter dem Leitgedanken „Leistung nnd Cha
rakter — Wesenszüge des schaffenden deutscher.
Menschen" wurde am Montag in den Räumen
der Staatsbibliothek in Berlin eine Ausstellung
eröffnet die im Rahmen der Fachbuchwerbung
des Jahres 1930 einen lebendigen Querschnitt
durch das gesamte deutsche Fachschrifttum vom
handwerklichen Schriftgut der alten Zünfte und
Innungen bis znm Schaffen der Gegenwart
gibt.

Nach ihren ! offiziellen Abschluß besichtigte
am Sonntag abend derFührer  in Begleitung
von Direktor Werlin  und Oberingenieur
Otto Schürz,  dem Geschäftsführer des Reichs¬
verbandes der Automoüilindnstrie und der
Wirtschaftsgruppe Fahrzcugindnstrie , nochmals
eingehend die Automobilausstellnng.

Die Besucherzahl  auf der großen techni¬
schen nnd Baumesse in Leipzig belief sich am
Eröffnungssonntag auf 139371. Am ersten
Messesonntag der Frühjahrsmesse 1933 wurde«
132 563 Besucher gezählt.

Mischung Moskaus ab. Prag habe gegenwärtig
die größten wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu
überwinden nnd müsse dabei erkennen, daß ihm
jetzt Sowjctrnß ..nrd in den Rücken falle.

Die Tschechen, so fährt die Prager Erklärung
fort , die sich doch an Ort nnd Stelle von der
Verlogenheit  der Moskauer Behauptun¬
gen überzeugen könnten, müßten sich beim An-
hörcn dieser Sendungen aus Moskau und Kiew
ein richtiges Bild über die Situation in der
Sowjetunion selbst machen, und man müsse
sich fragen , wie es denn eigentlich um die
Wahrheit in anderen Angelegenheiten der Ver¬
gangenheit bestellt war.

Belgiens Parlament aufgelöst
Brüssel , 6. Mürz . König Leopold  von Bel¬

gien beschloß heute nachmittag die Auflösung
des belgischen Parlaments nnd die Ausschrei¬
bung von Neuwahlen . Die Wahlen werden
am Sonntag , 2. April , stattfinden.

Gegen unwahre Meldungen
Scharfer Tadel Ehambcrlains

London , 7. März . In Beantwortung einer
Unterhausanfrage tadelt der Premierminister
am Montag sehr scharf die Veröffentlichung von
unwahren oder übertriebenen Nachrichten in
einem gewissen Teil der englischen Presse.
Ehambcrlai » erklärte , er habe fcstgcstellt. daß
ein gewisser Teil der Presse nicht selten sensa¬
tionelle und ungenaue Meldungen über die in¬
ternationale Lage veröffentlicht habe. Der
Außenminister und er selbst hätten bei zahlrei¬
chen Gelegenheiten darauf hingewicscn, wie
wichtig es sei. daß die Presse i» autzenpoiitischr»
Fragen Zurückhaltung übe. Diese Ansicht wer¬
de von Journalisten nnd Zeitungen , die mehr
Verantwortungsgefühl hätten , voll geteilt eben¬
so wie von den hinter diesen Blätter » stehen¬
den Kreisen. Er hoffe, daß ihr Einfluß genü¬
gen werde, um den unerwünschten Praktiken
Einhalt zu gebieten.

Als der konservative Abgeordnete Morris
in diesem Zusammenhang darauf hinwieS. daß
der „Evening Standard " am Freitag eine un¬
wahre Meldung veröffentlicht habe, derzufolge
Italien  eine Million Mann einberufen ha¬
ben soll, was bis zur Veröffentlichung eines
Dementis große Verwirrung nnd schwere ge¬
schäftliche Verluste verursacht habe, wurde von
mehreren Linksabgeordneten die Frage ei¬
nes Zensurgesetzes  aufgeworfen . Cl>am-
berlain erklärte jedoch, daß er an die Einfüh¬
rung eines solchen Gesetze? nicht denke.

Der Vizekönig greift ein
London , 6. März . Nach Berichten aus Neu-

Delhi hat der Vi iönig Lord Linlithgow
in den Streit zwischen Gandhi  und dem
Herrscher von Rajkot  nunmehr cingegriffen.
Er wird Verhandlungen mit der Kongrcßpnr-
tei eröffnen.



Eine neue Regelung
Dentsch-tschecho-slowakische Zusatzvereindarling

unterzeichnet
Berlin , 6. März . Am 4. März wurde durch

Vertreter der deutschen Regierung und der
tschecho-slowakischen Regierung eine Zusatzver-
etnbarung zu dem am 20. November 1938 ab¬
geschlossenen Vertrag über Staatsangehörig-
keitS- und Optionsfragen unterzeichnet.

Im § ? dieses Vertrages war vorgesehen,
daß die tschecho-slowakische Regierung bis zum
10. Juli 1939 verlangen konnte, daß deutsche
Volkszugehörige und ihre Abkömmlinge daS
jetzige Gebiet der Tschecho-Slowakischen Re¬
publik verlassen müssen, wenn sie erst seit dem
1. Januar 1910 dort zugezogen waren , ein
entsprechendes Recht bestand für die deutsche
Regierung in bezug auf die nach dem 1. Jan.
1910 in das mit dem Deutschen Reich ver¬
einigte Gebiet zugezogenen nichtdeutschcn
Volkszugehörigen.

In der Zusatzvereinbarung  ist vorge¬
sehen, daß beide Regierungen vorläufig vonoiesen Rechten keinen Gebrauch  machen
werden bezw. daß sie eine anderweitige
Verständigung  treffen . Gleichzeitig sind
die Fristen für die Abgabe von Optionserklä¬
rungen , die nach dem Vertrag am 29. März
abliefen, bis zum 30. Juni 1939 verlängertworden.

Dolksgefrm - Hett und Genußgifte
Dr. Leh über die wahre Lebensfreude

für den Arbeiter
Frankfurt a. M >, 6. März . Reichsorganisa¬

tionsleiter Dr . Ley sprach am Sonntagmittag
auf einer großen Kundgebung , mit der die
zweite Reichstagung „Volksgesundheit und Ge¬
nußgifte " im Saalbau eröffnet wurde.

Gauleiter Sprenger  hieß die Tagungsteil¬
nehmer herzlich willkommen. Er erklärte dann,
der Gau Hessen-Nassau sei im Kampf gegen
den Alkoholmißbrauch schon in der Vergangen¬
heit nicht untätig gewesen. Vor der Macht¬
übernahme sei die reiche Obsternte vielfach un¬
verarbeitet liegengeblieben und verdorben , wäh¬
rend man heute nicht wisse, woher man die Äp¬
fel und Beeren nehmen solle, um das Bedürf¬
nis der Süßmostereien zu befriedigen.

An Stelle des verhinderten Reichsärztefüh¬
rers Dr . Wagner sprach Geh.-Rat Staatsrat
Pros . Dr . Sauerbruch  über die Aufgaben
und Ziele der Tagung . — Das Problem der
Volksgesundhcit ginge z. Zt . über das medi¬
zinische Fach hinaus und erstrecke sich auf alle
Lebensgebiete unseres Volkes. Daher sei die
Gesundheitsführung zu einem zentralen Ar¬
beitsgebiet der Sozial - und Kulturpolitik im
Dritten Reich geworden. „Wir wollen ", so er¬
klärte Prof . Sauerbruch , „daß der einzelne sein
Leben . in freier Entscheidung führt , und wir
wissen auch, daß zu gegebener Zeit ein Glas
Wein oder Vier ein Sorgenbrecher auS See-
wnuot sein kann. Der Kampf gilt dem Miß¬
brauch der Geuußmittel ."

Bon stürmischem Beifall begrüßt , nahm
daun der Schirmherr der Tagung , Reichsorga-
nisationsleiter Dr . Ley das Wort . Das The¬
ma der Verhandlungen , betonte er, sei welt¬
anschaulich bedingt . Denn es handele sich auch
hier um eine neue Lebensauffassung , nämlich
die Wandlung vom Einzelwesen zur großen
Gemeinschaft. In diesem freien Gemeinschafts¬
leben wolle man nicht die Lebensfreude töten,
ohne falsche Moral müsse man sich aber gerade
darum mit der Frage der Genußsucht ausein¬
andersetzen. Wer es vertragen könne, möge trin¬
ken oder rauchen. Aber in dem Augenblick, wo
er seiner Aufgabe nicht mehr gewachsen sei.
müsse er es lassen. Dr . Ley unterstrich die so¬
ziale Seite des Problems , weshalb er das
Schwergewicht in erster Linie auf die politische
Arbeit gelegt wissen will . Insbesondere wies
Dr . Ley auf die breite Propaganda hin, die
unter der Jugend  gegen Alkohol- und Niko-
tinmthbrauch umgeht.

„Wir müssen erreichen", sagte der Reichs-
organisationsleiter , „daß unsere Menschen ar¬
beitsfähig bleiben, denn wir brauchen sie alle."
Es dürfe eben nicht das Höchsiziel sein, nach
einem bestimmten Alter eine Rente zu haben,
sondern das Streben eines jeden müsse dahin
gehen, auch im Alter noch schaffen zu können.

Fortsetzung - er FettverbiMgung
Berlin , 6. Mürz . Auf Grund gemeinsamei

Anordnung des Reichsarbeitsministers und der
Reichsernährungsministers werden die von der
Reichsrcgieruug zur Verbilligung der Speise¬
fette für die minderbemittelte Bevölkerung und
für Sicherung des Bezuges von Konsummar¬
garine getroffenen Maßnahmen für die Mo¬
nate April . Mai und Juni im bisherigen Um¬
fang fortgeführt . Die mehrfach geänderten
Richtlinien für  die Durchführung der
Fettverbilligung sind gleichzeitig mit einigen
Ergänzungen  neu gefaßt worden . Der
Kreis der Bezugsb - rechtigten umfaßt die Emp¬
fänger von Arbeitslosenunterstützung , Not¬
stands - und Fürsorgearbeiter , von der öffent¬
lichen Fürsorge unterstützte Personen , Empfän¬
ger von Bersorgungsbezügen nach dem Reichs-
veriorzungsgesetz , Sozialrentner , Empfänger
von Vorzugsrenten und von Familienunter¬
stützung, Personen , deren Einkommen den
Richtsatz der öffentlichen Fürsorge nicht we¬
sentlich  übersteigt , wobei als äußerste Grenze
der doppelte Richtsatz der allgemeinen Fürsorge
gilt , ferner kinderreiche Familien , die besonders
weitgehend berücksichtigt werden sollen, und
Anstalten der Wohlfahrtspflege . Margarine-
Bezugsscheine erhalten Personen , die keinen
Anspruch auf Fettverbilligungsscheine haben,
ach ihrer wirtschaftlichen Lage jedoch auf den

Bezug von Konsummargarine angewiesen sind.
Fndcn sind vom Bezug der Fettverbilligungs-
jcheine ausgeschlossen, dagegen nicht von den

Mm erkennt neue Intrigen
Vadoglio zur Inspektion der Befestigungsanlage« i« Libyen

Rom , 6. März . Die ruhige Beurteilung der
europäischen Lage, tvie sie am Wochenende in
London zur Schau getragen wurde , erscheint
den römischen Kreisen als ein verdächti¬
ger Optimismus,  verdächtig deshalb, weil
England seine noch vor einiger Zeit „lücken¬
haften militärischen Vorbereitungen " jetzt so
weit gefördert zu haben glaube , daß es „allen
Eventualitäten " und die „bisherige Leisetre¬
terei ausgcben" zu können vermeine.

Die Berichte über die fieberhaften militäri¬
schen Vorkehrungen Frankreichs in Nordasrika,
die, wie sich aus der Mission des Gcnerulresi-
denten von Marokko, General Nogues,  er¬
gibt. auf eine Offensive an der tunesisch-liby¬
schen Grenze abgestellt erscheinen, aber darüber
hinaus auch strategische Zwecke im Roten Meer
verfolgen dürften (wie eine yemcnitische De¬
marche in Paris gegen die etwaige Besetzung
des Stützpunktes Schech-Said durch Frankreich
übrigens zu beweisen scheint), bestärkten
Rom  in der Ansicht, daß Nordafrika und ins¬
besondere Tunis die Lunte eines  unge¬
heuren Pulverfasses  geworden sind.

Unter diesen Umständen begrüßt man es,
daß Marschall Badoglio  seine an sich lange
vorgesehene Privatreise nach Libyen auch zur
Inspektion  der Verteidigungsanlagen an
der libyschen Westgrenze benutzt hat, worüber
er dem Duce inzwischen eingehend Bericht er¬
stattete . Im Rom stellt man weiter fest, daß
seit einigen Tagen von der italien - und
deutschfeindlichen Presse wieder einmal aller¬
lei blödsinnige Behauptungen  aufgestellt
werden, wobei „deutsche Unterseeboote im Mit¬
telmeer, „deutsche Truppen in Tropenuniform
für Libyen, italienische Angriffspläne auf

Dschibuti und Tunis " und ähnliche Hirnge¬
spinste offenbar den Anlaß zu einer neuen
Pressekampagne zwecks Schürung der Kriegs¬
psychose liefern sollten, die gewaltigen Rüstun¬
gen der Demokratien , denen USA mit seinen
Plänen für neue Flottenstützpunkte im Atlan¬
tik weiteren Auftrieb gebe, zu rechtfertigen.

Die halbamtliche „Voce d ' Italia"  meint,
wenn man sich bis an die „demokratischen"
Zähne bewaffnet habe, würde man die Maske
fallen lassen, mit der Faust auf den Tisch schla¬
gen und auf die berechtigten Forderungen der
totalitären Staaten mit der bewaffneten Ak¬
tion der Verbündeten großen Demokratien
antworten.

Dieses nicht allzu farbenfrohe Bild Wird ge¬
wissermaßen abgerundet durch die recht durch¬
sichtigen Versuche Frankreichs und
Englands,  Nationalspanien wirtschaftlich
und militärisch ins Schlepptau zu nehmen,
znmindestcns aber zu neutralisieren , um Ga¬
rantien für einen freien Truppendurchzug von
Europa nach Afrika und umgekehrt zu erhal¬
ten. In Rom verzeichnet man zugleich „Chlo-
roformierungsversuche ", die besonders Eng¬
land in Polen unternehme , in der Annahme,
daß Cianos Besuch in Warschau höchstens psy¬
chologische Wirkungen Hintersassen habe.

Die italienische Presse brandmarkt als gröb¬
liche Beleidigung des Papstes auch
den Versuch Frankreichs.  Pius XII. als
„Freund der Demokratien " gegen die autori¬
tären Staaten auszuspielen und besonders
Hoffnungen auf den bisherigen apostolischen
Nuntius in Paris , Maglione,  zu setzen, der
neben Kardinal Tedeschini als aussichtsreich¬
ster Anwärter für den Posten des Kardi¬
nalstaatssekretärs  genannt wird.

Demokratische Winkelzüge

Hurerwagen gegen Personen
15 Verletzte

.Karlsbad, 6. Marz . Am Sonntag gcg„„ °,
Ahr morgens ereignete sich auf der BabM«.
Karlsbad —Johanngeorgenstadt zwischen >'
Station Neu -Rohlau und Ncudeck ein Eik-' ahn Unglück.  ,

Von der Station Neudeck hatten sich z, >!
schwer beladene Güterwagen  trotz derI? !
gezogenen Bremsen auf der steil abfallend. !
Strecke in Bewegung gesetzt. Dem aus ^
Güterwagen diensttuenden Bremser gelanĝ
nicht, die Wagen zum Stehen zu bringen D-,
inzwischen von Neu -Rohlau abgelassene Per
sonenzug  konnte nicht mehr verstand
werden, daß ihm drei Güterwagen entgM«'
rollten . Die unübersichtlichen Krümmungen In'
ßen dem Lokomotivführer des nach Joban«
georgenstadt fahrenden Personcnzuges sin U,
teu Moment die Güterwagen sehen, von dem«
der Bremser knapp vor dem ZusamnieM
noch abspringen konnte. Mit großer Wucht s»
ren die drei Güterwagen auf den Personenzu»
auf . Der starke Aufprall beschädigte die ersie« '
beiden Wagen des stark besetzten Personenzug-
Die drei Güterwagen wurden ineinandergesG
beu und zertrümmert . Aus den zwei Personen-
wagen wurden 45 Verletzte  geborgen , vm-
denen nur fünf schwer, die andern meist stich,!
verletzt wurden . 13 Verletzte wurden sofort in-
das Neudccker Krankenhaus gebracht, währe»)
die andern nach Anlegung von Verbänden odn
Notverbäudcu in häusliche Pflege gegeben wur¬
den bzw. wcitcrreisten . Vom Ncudecker Bahn¬
hof wurde sofort ein Hilfszug beordert , der in
kürzester Zeit eintras . Die zufällig zu einer» ,
Appell angetretenen Neudecker NSKK -Miinmi!
traten sofort ihren Sicherheitsdienst an W^
15.30 Uhr wurde der Verkehr auf der Streck
wieder ausgenommen . Sofort nach Bekannt
werden des Unfalls hatten sich der Präsiden!
und der Vizepräsident der Reichsbahndirekiie»
Dresden an die Unglücksstätte begeben.

Die zertrümmerten Wagen sind aItcs , von
der tschechischen  Bahnverwaltung über¬
nommenes Bahngut , die mit Blech beladen nach
Rohlau gehen sollten.

Washington kündigt neue MaffeuoerkSufe von Flugzeuge» «ach Frankreich
«uv England an

Newhork, 6. März . Der kürzliche Sturm der
Entrüstung über Roosevelts erstaunliche Flug¬
zeugverkäufe an Frankreich hat sich infolge
eines raffinierten Manövers des Präsidenten
und der Führerlosigkeit seiner Gegner im
Kongreß beinahe ganz gelegt.

Bekanntlich richtete sich die Opposition vor
allem gegen den Umstand, daß Roosevelt
die Bestimmungen der Kriegs - und Marine¬
ministerien einfach überging und den Fran¬
zosen trotz schärfster Einsprüche des Kricgs-
ministers und Generalstabschefs Zutritt zu
militärischen Geheimnissen verschaffte. Roose¬
velt verstand es aber in der Folge, die hier¬
durch aufgeworfenen Fragen auf das außen¬
politische  Geleis abzuschieben.

So wurden jetzt nicht nur 615 Flugzeuge au
Frankreich und 250 an England geliefert, son¬
dern man spricht in Washington sogar schon
ganz offen von noch größeren Aufträ¬
gen  England und Frankreichs in der zweiten
Hälfte dieses Jahres . Immerhin bleibt die
Frage zurück, ob der Präsident innerhalb sei¬
ner verfassungsmäßigen Vollmachten handelte,
als er sich über die Köpse seiner Minister hin¬
wegsetzte. Die Senatoren Nye und Lafoi-
leite  sind bekanntlich anderer Meinung . Nye
hat im Senat einen Gesetzesvorschlag ringe¬
bracht, nach dem alle zukünftigen Flugzeug¬
verkäufe ans Ausland zuerst von der Heeres¬
oder Marineleitung gutgeheißen werden sollen.

Die ganze Kontroverse erhellt die sonder¬
bare Tatsache, daß die verfassungsmäßigen
Vollmachten des Präsidenten als Oberkomman¬
dierenden von Heer und Flotte noch nie genau
definiert worden sind, sie sind auch in der ame¬
rikanischen Verfassung nicht festgelegt. Es
gibt aber in der Geschichte der USA mehrere
Präzedenzfälle,  wo die Volksvertretung
den Versuch unternahm , die Zuständigkeit des
Präsidenten in Fragen der nationalen Ver¬
teidigung zu beschneiden. Solche Versuche Wur¬
den meist vor dem Obersten Bundesgericht
ausgetragen und zu Gunsten des Präsidenten
entschieden.

Wilson war einer jener Präsidenten , die ihre
Rechte eifersüchtig wahrten . Er lehnte zum
Beispiel einen Vorschlag des Kongresses ab,
sich in die Kriegsführung mit einem gemein¬
samen Ausschuß  des Unterhauses und des
Senats zu teilen . Als der Kongreß versuchte,
für die höchsten Offiziere von Heer und Ma¬
rine neue Titel  einzuführen mit dem Hin¬
tergedanken, diesen Offizieren größere Voll¬
machten zu geben, scheiterte dieser Plan an der
Opposition Wilsons.

Derselbe Vorschlag ist übrigens auch jetzt
wieder aufgetaucht und zwar mit der Begrün¬
dung , das Ansehen der neuerstarkten ameri¬
kanischen Wehrmacht erfordere  solche Titel.
Die amerikanische Wehrmacht kennt bekannt¬
lich weder den Rang eines Feldmarschalls oder
Generalfeldmarschalls noch den eines Chefs
der Admiralität , wie der höchste Offizier der
englischen Flotte betitelt wird . Wilson machte
auch nie von dem sogenannten „Kriegs-
armee - Organisationsgesetz"  Ge¬
brauch, das die Schaffung eines besonderen
Freiwilligen -Korps vorsah . Hinter diesem Ge¬
setz steckte übrigens die Absicht, den demokrati¬
schen Wilson zu zwingen, seinen republikani¬
schen Gegner und Vorgänger Theodore Roose¬
velt zum Oberkommandierenden des Korps zu
ernennen und ihn sofort nach Frankreich zusenden.

Franklin D. Roosevelt hat also auf Grund
dieser Präzedenzfälle , die bis auf George
Washington zurückreichen, sehr scharfeWaf-

falls seine Gegner im Kon¬

greß es auf eine gruirdsätzliche Anfechtung sei¬
ner Machtanmaßung ankommen lassen soll¬
ten. Mit anderen Worten : der so oft und
überheblich gepriesenen Volksvertretung ist
nicht einmal eine technische Handhabe gegeben,
Präsident Roosevelt auf die Pfade traditionel¬
ler amerikanischer Neutralitätpolitik zurückzu¬
bringen ! Ein bemerkenswertes Zeugnis demo¬
kratischer Heuchelei, die Tür und Tor zu
Winkelzügen in Richtung einer angeblich ver¬
abscheuten Diktatorenschaft öffnet.

Japanische Einkreisungstaktik
Chinas Politik des „versengten Bodens"
Tokio, 6. März . Dem Heeresbericht zufolge

ist die Stadt Haichow,  der östlichste Punkt
der Lunghai -Bahn , die am 4. März von den
Japanern genommen wurde, ein Schulbeispiel
der chinesischen Politik des „versengten Bo¬
dens". Die einst als Mittelpunkt der Salz-
indnstrie so blühende Stadt ist nur mehr ein
Trümmerhaufen.  Außerdem sind ans
einer Strecke von 30 Meilen zwischen Haichow
und Lienyunschang sämtliche Schienen und
Schivellen vom Bahnkörper entfernt worden.

lieber den bisherigen Verlauf dieses Säube¬
rungsfeldzuges enthält der Heeresbericht
folgende Angaben : Auf fünf verschiedenen We¬
gen rückten die Japaner vor . Es gelang den
japanischen Truppen , Haichow innerhalb einer
Woche nach Beginn des Vormarsches einzu¬
nehmen.

Am 26. Februar stieß das japanische Uama-
moto-Detachement von Linhi aus (im Südosten
der Provinz Schantung ) in südöstlicher Rich¬
tung vor . ein zweites Detachement rückte der
Lunghai -Bahn entlang nach Osten vor und
nahm am 28. Februar Ahuchen, 28 Kilometer
östlich von Sinanchen , ferner Chengtowchen, 8
Kilometer weiter östlich. Ein weiteres Detache¬
ment begann seinen Vormarsch von Sutsien am
Großen Kanal aus und besetzte am 27. Februar
Chuyang . Die japanischen Heeres- und Ma¬
rineabteilungen , die am l . März an der Mün¬
dung der Kwan -FIusses gelandet waren , fuh¬
ren den Kwan -Fluß aufwärts  und nahmen
Sinangschuikowchen und Hwaiyin . Der Haupt¬
trupp der Japaner , der Sinangschuikowchen ein¬
genommen. hatte, machte darauf eine Schwen¬
kung nach Norden und marschierte auf Hai¬
chow, während ein anderes japanisches Deta¬
chement. das bei Antungwai , der Grenzstadt
zwischen den Provinzen Schantung und Kiang-
su am 28. Februar überraschend gelandet war,
in südlicher Richtung vorstieß und am 1. März
Kanya besetzte. Haichow fiel also, bevor noch
die javanischen Truppen am 4. März mit ihrem
Angriff begannen . 60 000 Mann chinesischer
Truppen sind nun durch die japanische Ein¬
kreisung im Nordosten der Provinz Klangs»
eingeschlossen.

Frankreich verletzt die japanischen
Tokio, 6. März . Die nationale Zeitung ,

kumin Schimbun"  greift die Militär
Maßnahmen Frankreichs in Indochina
tlg an . Das Blatt erklärt , daß insbeso
der Ausbau der Befestigungen in der i
ranh -Bucht sowie die ganz allgemeine Ve
kimg der Land - und Scestreitkräfte in ^
chma eure unmittelbare Bedrohung
lapamschen Interessengebiete und der sei
tegischen Sicherheitszonen Japans südlichFormosa seien.

Ballon „Velbert " in Seenot
Korb schleift 16 Kilometer über di,
stürmische Sec — Zwei Insasse,

vom Küstendienst gerettet
Bremen,  6 . März . Das Motorboot „Hei«>

rich Tiarks " der Station Hörnumrrsiel in
Deutschen Gesellschaft zur Rettung SchiskbrL
chiger rettete am Sonntag zwei Insassen bei
in schwere Seenot geratenen Freiballons „Nie-
derberg Velbert ". Der Freiballon iw
in Velbert (Rhcrnlö .) mit vier Personen m
Sonntagvormittag gestartet . Zunächst machten
gute Fahrt , geriet dann aber in eine Dmisl-
schicht, die jede Orientierung verhinderte . M
aufkommendcr Sturm den Ballon niederdrücktr,
gewahrte die Besatzung, zu der auch eine Fm
gehörte, zu ihrem Schrecken, daß man sich über
der See befand. Bei Nustcrsicl setzte der Karl
des Freiballons dann anf Wasser aus und er
schleifte etwa 16 Kilometer über die stürmische
Sec. Das alarmierte Rettungsboot „Heinrich
Tiarks " lief sofort aus und verfolgte den Bal¬
lon. Die Fra « und ein Mann der Besatzung,
die sich nicht mehr im Tauwerk des durch den
Sturm hinundhergeworfencn Ballons halte»
konnten, waren inzwischen ins Meer gestüHt.
Mehrere Rettungsmänner . die mit dem Boot
hrrbeieilten , sprangen sofort in die Fluten un!
retteten die bereits Bewußtlosen . Der Ball«»
trieb mit dem Ballonführer Osterholt uni
einem Mann wieder zur Küste, wo er zum Lan¬
den gebracht wurde . Die erheblich verletzte»
Insassen wurden ins Krankenhaus gebracht.

Papstkrönung außerhalb
-er Peterskirche

Rom, 6. März . Die für Sonntag , 12. März,
festgesetzte Krönung des Papstes soll in einer
noch nie erreichten Großartigkeit  vor sich
gehen. Wie in vatikanischen Kreisen verlautet,
wird sie nicht innerhalb der Peterskirchc
selbst vorgcnommen , weil dort nur einigen
Tausenden Raum und Sicht gewährt ist, son¬
dern auf dem mittleren Balkon der Basi'
lika,  von dem aus Pius XII. schon am ver¬
gangenen Donnerstag vielen Zehntausendcn
den Segen erteilte . Mehreren Hnnderttausen-
den soll jedenfalls die Möglichkeit gegeben wer¬
den, dem feierlichen Akt beiznwohnen.

Voraussichtlich am Sonntag , 19. März,
wird dann Papst Pius XII. von der traditio¬
nellen Titularkirche des römischen Bischofs, der
Latcrankirche, symbolischen Besitz  er¬
greifen. Bei dieser Gelegenheit wird er zum
ersten Male die Vatikanstadt verlassen, um s«v
tn feierlichem Zuge — vielleicht sogar in einem
offenen, mit einem Thron ausgestattetcn Kraft'
wagen — nach der Laterankirche zu begeben.
Die ausländischen Kardinale werden erst noch
den Krönungsfcierlichkeiten wieder aus Rom
abreisen.

Die Bekanntgabe des neuen Kardinalstaats-
lekretärs wird , wie in unterrichteten vatikani¬
schen Kreisen verlautet , erst in einigen Taget-
erfolgen . Auf diesen wichtigen Posten scheid
ein aus der politischen Laufbahn kommender
Kardinal berufen zu werden. Nach wie vor
werden als aussichtsreichsteKandidaten die Kar>
dinäle Maglione.  der lange Jahre Nnntin»

war , und Tedeschini,  langjähri¬
ger Leiter der Nuntiatur in Madrid , genannt

Englische Polizei gegen indische Arbeiter-
Wie aus Kalkutta berichtet wird , kam cs un¬
weit der Stadt in dem Jute -Industriegebiet ZUschweren Unruhen , in deren Verlaus die PolrzM
emgreisen mußte . 150 Personen wurden dabei
mehr oder weniger schwer verletzt und mußten
ms Krankenhaus gebracht werden . 17  Personenwurden verhaftet
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/Ins Württemberg
. - .Hohenhaslach » Sir . Vaihingen . (To - es stürz

eines 97 -Jährigen .) Durch einen unglücklichen Sturz
auf der Treppe starb - er im 97 . Lebensjahr stehende Skra-
ke/iwart a . D . Christian Erwecke . Er war - er älteste Ein¬
wohner der hiesigen Gemeinde und - es ganzen Kreises Vai¬
hingen-Enz. Fast nie war er krgnk nnd hätte seiner Rüstig-
M und geistigen Frische entsprechen - gut 100 Jahre alt wer¬
den können. In der gesamten Umgebung und besonders bei
den vielen Fremden » - je den bedeutenden Weinort Hohen¬
haslach besuchen, war er außerordentlich bekannt und beliebt.
Häufig saß er inmitten der Fremden und erzählte vieles von
Hohenhaslachs Vergangenheit , vom Weinbau und von dem
Strsmberggebict mit seinen vielen Merkmalen ereignisreicher

^ — Leonberg . (Leonberg — Renningen zwei¬
gleisig .) Am Donnerstag » den 9. März » wird an der
Strecke Stuttgart — Zuffenhausen — Calw zwischen den Bahn-
büken Leonberg und Renningen das zweite Gleis in Betrieb
arnonmen . Zweigleisiger Betchb besteht dann Vf der
Schwarzwaldbahn von Stuttgart - Zuffenhausen bis Rennin-

gen und von Althengstett bis Calw.
— Heilbronn a . N . (Rangierarbeiter tödlich

verunglückt .) In der Nacht ist auf dem Rangierbahn-
bot Hellbronn ein Rangierarbeiter im Dienst tödlich verun¬

glückt. Es handelt sich um den ledigen Willy Preunmger aus
Horkheim.

— Heilbronn . (Asche auf den Speicher gestellt)
Dem oft genug ausgesprochenen Verbot , Asche auf den Spei¬
cher zu stellen , um dadurch mögliche Feuersgefahr von vorn¬
herein auszuschließen , handelte eine Einwohnerin ans Talheim
Mider . Die Folge davon war , - atz eines Tages der Büh-
nenbooen und die Dachsparren in Flammen standen . Die

leichtsinnige Frau kam mit Mark Geldstrafe wegen Aeber-
tretnng der Polizeioerocdnung sehr glimpflich davon , weil
ihr fahrlässige Brandstiftung nach Lage der Dinge nicht nach-
zuiveisen war . Der Fall verdient trotzdem als neue War¬
nung bekannt zu werden.

— Neustadt , Kr . Waiblingen . (Kind vom Zug er¬
faßt .) Auf Bahnhof Neustadt wurde ein vierjähriger
Knabe, der über die Gleise lief , von dem Personenzng 2003
Waiblingen — Hall — Hessenta ! erfaßt und auf die Seite ge¬
schleudert. Das Kind erlag seinen Verletzungen auf dem
Transport ins Krankenhaus Waiblingen . Das Reichsbahn-
personal trifft kein Verschulden an dem Unfall.

— Frredrichshafen . (Betrüger festg en  o mmen .)
Ein in Friedrichshafen beschäftigter Mann wurde festgenom¬
men, weil er in mehreren Fällen bei Landwirten im Badischen
sich verdingt hatte und nach Empfang des Haftgeldes ver¬
schwunden war , ohne seine Stelle anzutreten . Ferner hatte der
Festgenommene von Gärtnereien Waren bezogen , dieselben
verkauft, den größten Teil der erlösten Gelder aber für sich
verbraucht . Der Betrüger wurde in das Amtsgerichtsgefäng-
Ms Teitnang eingeliefert . Er sieht einer strengen Bestrafung
entgegen, da er wiederholt einschlägig vorbestraft ist.

— Ulm . (Neubauten und Baupläne .) In einer
Sitzung der Baubekräte unter dem Vorsitz von Oberbürger¬
meister Foerster erstattete Stadtbaurat Sihler einen aus¬
führlichen Bericht über das Arbeitsgebiet des städtischen Hsch¬
und Tiefbauamts . Daraus geht hervor , daß u . a . im Gebiet
des Eselsbergs und in Wiblingen neues Baugelände erschlos¬
sen werden soll . Für das zukünftige Sport - und Vergnü-
gungszentrum der Friedrichsau wird zurzeit vom Stadtpla-
mmgsamt ein Gesamtplan entworfen , in den das ganz«
Gebiet von den Tennisplätzen bis znm Hohen Steg einschließ¬
lich des Tierparks einbezogen ist. Durch einen Aufstau wird
die Wasserfläche der Donau erheblich verbreitert werden , was
zur Verschönerung des Ulmer Stadtbildes beitragen wird.
Vorgesehen ist auch ein Neubau des Parkrestaurants Fried-
nihsan . Die Arbeiten am Neubau des Kanzleigebäudes
Marktplatz schreiten rüstig fort . Beim Neubau der Gewerbe¬
schule beim Blaubeurer Tor sind die Ausbubarbeiteu tsrtia-

gesieili . Die Arbeiten an der SA .-Dankopfersiedtung In Lud»
wigsfeld sind so weit fortgeschritten , daß das Richtfest am
18 . März stattfmden kann . Die Schwememaftanstalt des
Almer Ernährungshilsswerks wird erweitert . Die „ Dürftige
Stube " soll durch Einbau einer Orgel und einiger geschlif¬
fner Prunkfenfier weiter verschönert - werden . Die starke Zu¬
nahme der schulpflichtigen Jahrgänge macht die Erstellung
neuer Schulen im Gebiet des Kuhbergs und der Frauen-
stratze notwendig ; die Wagnerschule soll durch einen Anbau
vergrößert werden . Für den Theaterneuball und ein gro¬
ßes HJ .-Heim am Valckenburgufer '̂ sollen Wettbewerbe aus¬
geschrieben werden.

Der Weiöenbäck 1*
^fstEn g. Eyach . Deutschlands ältester Wirt , Johan¬

nes König „Zur Weide " in Laufen a . d, Eyach ist nicht
mehr Man hatte ihn im letzten Jahre schon mehrere Male
totgesagt , es harte jedoch nie gestimmt . Diesmal ist es leider
zutreffend . Der im 1 0 2. L eb e n s j a h r stehende Weiden¬
bäck hat seine Augen für immer geschlossen . Seit dem 20.
Dezember , an welchem Tage er feine Wirtschaft aus Ge¬
sundheitsrücksichten geschlossen hat , lag er mit kurzen Un¬
terbrechungen im Bett . Die Kräfte ließen zusehends nach,
obwohl er bis vor etwa acht Tagen noch immer guten
Appetit zeigte . Man sah das Ende des Alten kommen . Am
vergangenen Samstag zeigte er schwere Atemnot . Aus die
Frage , ob man zum Arzt schicken solle , gab er eine vernei¬
nende Antwort . Er hegte noch immer die Hoffnung , zum
Frühjahr wieder gesund zu sein und seine Wirtschaft neuer¬
dings öffnen zu können.

Mit dem Weidenbäck verliert der Kreis Balingen eine
markantesten , ja man kann sagen berühmtesten Per¬

sönlichkeiten . Es war nicht so sehr das hohe Alter , das Wei¬
denback auszeichnete und berühmt machte , als vielmehr die
Eigenart feines Charakters , die Besonderheit , die er als

gewandter , humorvoller Plauderer seinen Gästen gegen¬
über an den Tag legte . Als Bäcker wie als Wirt war er
ein Original . Das machte seine kleine Wirtschaft schon zu
Zeiten anziehend , als der Mann noch weit entfernt vom
100 . Geburtstag war . Von diesem Tag an jedoch setzte all¬
sonntäglich und auch an manchen Wochentagen eine wahre
Wallfahrt zu dem Alten ein . Um den Verstorbenen trauern
mit dem ganzen Kreis Balingen die vielen Freunde au-
weiten Teilen des Landes und des Reichs , nicht zuletzi
aber der noch sehr rüstige , nur wenige Jahre jüngere Bru¬
der des Weidenbäck.

Aus Ser Gautzauptffasl
— Stuttgart , 6 . März.

Drei Verletzte bei einem Verkehrsunfall . In der Nacht
stieß auf der Kreuzung Schloß - und Büchsenstrcrße ein Per¬
sonenkraftwagen mit einem Kraftrad mit Beiwagen zu¬
sammen . Der Lenker des Kraftwagens trug Schnittwun¬
den am Kopf und einer Hand davon , konnte jedoch feinen
Weg fortsetzen . Der Fahrer des Kraftrades erlitt eine Prel¬
lung am rechten Knie . Aerztliche Hikfe mußte er nicht in
Anspruch nehmen . Ein im Beiwagen mitfahrender Wehr¬
machtsangehöriger mußte wegen einer am Hals erlittenen
Schnittwunde mittels Sanitätswagen nach dem Standort¬
lazarett überführt werden . Beide 'Fahrzeuge wurden stark
beschädigt.

Skaakiiche Hochschule für Musik . Das Sommerhalbjahr
der Staatlichen Hochschule für Musik dauert vom 17 . April
bis 22 . Juli . Die Aufnahme in die Musikhochschule erfolgt
auf Grund einer Aufnahmeprüfung . Diese Prüfung für die
Hochschule , Opernfchule und das Institut für Kirchenmusik
findet am 27 . und 23 . März , in das Musiklehrerseminar am

23. März statt . Aufnahmegesuche sind bis zum 20 . März
an das Sekretariat der Hochschule zu richten.

Mit dem Kraftrad gegen die Straßenbahn . In der Sie¬
mensstraße in Feuerbach stieß ein Kraftradfahrer mit einem
Straßenbahnzug zusammen . Der Krastradfahrer erlitt
schwere Verletzungen am linken Ober - und Unterschenkel
und am Knie . Die Sckuld trifft den Verletzten selbst.

Jetzt wie- er Weyrveefammiungen
i -Im Laufe des Monats April finden das erste Mal in
diesem Jahr « seit der Zeit vor dem Kriegs im Bereiche - es
Wehrkreiskommandos V Wehrversammlungen — vor
dem Kriege Kontrollversammlungen genannt — statt . An
diesen Wehrversammlungen haben diejenigen Wehrpflichtigen
d. B . teilzunehmen , die durch öffentliche Bekanntmachung auf»
gerufen werden oder persönliche Aufforderungen erhalten . In
den öffentlichen Aufrufen ist gleichzeitig Zeit und Ort der
Wehrversammlnngen angegeben . Voraussichtliche Dauer etwa
drei Stunden.

Die Teilnahme ist Pflicht , Entschuldigtes Fernbleiben
wird bestraft . Gesuche um Befreiung find rechtzeitig unter
Vorlage von Bescheinigung , die von der Ortspolizei - oder
anderen Behörden oder Dienststellen oder vom behandelnden
Arzt auszuftellen sind, zu richten an das zuständige Wehrbe¬
zirkskommando von Offizieren z. V . und d . B ., Wehrmacht¬
beamten d . B ., Feldwebeln oder Wachtmeistern d. B ., die zu¬
gleich Reserveoffizieranwärter sind ; an das zuständige Wehr¬
meldeamt von allen Unteroffizieren und Mannschaften.

Es liegt deshalb im Interesse jedes Wehrpflichtigen
d. B ., daß er dir öffentlichen Bekanntmachungen genau durch¬
lieft . Bei Zweifeln wende er sich an die obengenannten
Wehrersatzdienststellen.

Nie Märkte Württembergs
In der zweite » Hälfte des Februar

In der zweiten Hälfte des Monats Februar standen die
Märkte Württembergs nach den amtlichen Berichten der
Landesbauernfchaft im Zeichen des frühlingshaften Wit¬
terungswechsels . Der Getreidsmarkt  zeigte eine etwas
flüssigere Verfassung . Weizen wurde ln kleinen Mengen
abgenommen , der Roggenobsatz hat sich etwas erleichtert
und in Braugerste ist mit einem etwas lebhafteren Geschäft
zu rechnen , da die Verteiler ihre Läger weitgehend ge¬
räumt haben . Futtergetrside zeigte kaum eine Beeinflussung
durch diese Tendenzen . Auch der Mehlmarkt  blieb
ruhig . Die Ob st markte  hatten mit kleinen Ausnahmen
nur sehr geringe Zufuhren von inländischem Obst (Aepset)
zu verzeichnen : Südfrüchte brachten einen teilweise » Aus¬
gleich zustande . Der Gemüsemarkt  verzeichnete gerin¬
gere Zufuhren an Wlntergemüsen , dafür aber etwas mehr
Spinat und vor allem auch südländische Salate . Der
Speisekartoffelmarkt  brachte ein etwas lebhafte¬
res Geschäft , da nunmehr die Wintervorräte teilweise be¬
reits zur Neige gehen.

Die Milcherzeugung  ist in der Berichtsperioüe
nicht weiter angestiegen . Da die Trinkmilchmengen nicht
nachtießen , konnte auch die Buttererzeuguug  nicht
weiter gesteigert werden , sodaß die Versorgung auf dem
bisherigen Niveau bleibt . Der Käsehandel  setzte seine
Einüeckungen fort . Die milde Witterung ließ die Legetätig¬
keit der Hennen weiter zunehmen , sodaß der Eiermarkt
eine , wenn auch kleine Entspannung erfuhr.

Die Schlachtviehmärkte  zeigten alles in allem
genommen — wobei leichte regionale Schwankungen außer
acht gelassen werden — eine Zunahme des Großviehauf-
triebes , bei gut befriedigender Qualität der Tiere . Kälber
kamen etwa im gleichen Ausmaß wie in der ooraufgegan-
aenen Berichtsperiodr zur Anlieferung . Auch hier war die
Qualität recht gut . Im Gegensatz hierzu waren die
Schweinezufuhren nicht ganz ausreichend . Die Metzger
konnten jedoch ihren Bedarf vor allem durch einen Aus¬
gleich in den reichlicher anfallenden Fleischarten einiger¬
maßen decken. Schafe und Hammel wurden wieder an den
Markt gebracht . Geschlachtetes Vieh wurde gleichfalls etwas
reichlicher zugeteilt.

Bo » der Maat - »ad Klauenseuche.

Von der Maul - und Klauenseuche wird ein weiterer Aus¬
bruch gemeldet aus Jngoldmgen (Kr . Biberach ) . — Erloschen
ist die Seuche in vier Teilorten - er Gemeinde Gründelhardt
und je einem Terlort der Gemeinden Oberspeltäch und Rup¬
pertshofen (Kr . Crailsheim ) .

7) tNachvruck verboten .)

„Eine tolle Geschichte ! Wer nur sollte ein Interesse
daran gehabt haben , den Koffer - es Südamerikaners zu
stehlen ? — Gewiß , es besteht natürlich auch die Möglich¬
keit, daß ein Gepäckdieb — ach, da kommt ja schon Sca-
landri ! — Na , war es Ihr Koffer ? "

„Ja ! Ein Reifender hatte ihn beim Zugführer ein¬
gestellt . Und das Sonderbarste dabei ist . . ." Die Worte
überstürzten sich aus dem Munde des Südamerikaners.
Schrill und pfeifend klang seine Stimme : „Das Sonder¬
barste dabei ist, daß aus dem Koffer nichts fehlt !"

„Konnten Sie das so schnell feststellen ?"
„Jak Die Karten , mein Anzug , die Wäsche — alles ist

da ! Aber irgend jemand Hai unter den Sachen herum¬
gesucht !"

„Seien Sie doch froh , daß Sie den Koffer wieder¬
haben !" beschwichtigte Belot den Erregten . „ Der Dieb
wird eben nichts des Mitnehmens Wertes darin gesun¬
den habenl"

„Mit dieser Erklärung kann ich mich nicht zufrieden
geben ."

„Es wird Ihnen wohl nichts anderes übrigbleiben,
mein Lieber ! — Wo haben Sie übrigens den Koffer?
Wir werden gleich in Hamburg eintreffen !"

„Ist es tatsächlich schon so weit ?" Der Sekretär warf
einen raschen Bin - aus dem Fenster auf die vorüberjagen¬
den Häuser . „Ja , Sie haben recht ."

Wie mit einem Schlag war die Erregung von ihm
abgesallen . Hinter den halb geschlossenen Lidern hervor
richtete er den Blick seiner dunklen Augen fragend auf
Aristide Belot.

„Und — sind Sie schon zu einem Entschluß ge¬
kommen ? "

Der Franzose nickte langsam.
„Herr Härder und ich haben uns endgültig ent¬

schlossen. Frau Georgia Fletchers Aufforderung zur Teil-
nähme an der Suchexpedition nach Irving Fletcher an¬
zunehmen .'

Scalandri knickte zu einer leichten Verbeugung zu¬
sammen : „Ich danke Ihnen im Namen von Frau
Georaia !"

Aber ehrlich gemeinter Dank klang doch nur aus der
Stimme Barbara Fletchers , als sie jetzt den beiden Freun¬
den ihres Vaters die Hände entgegenstreckte,

„Das werde ich Ihnen nie vergessen ! — Nun weiß
ich auch , daß wir meinen Vater finden werden !"

Keiner der drei achtete ans das Lächeln , das um
Nicolo Scakandris Mundwinkel zuckte.

Wenige Minuten später hielt der Zug auf dem Ham¬
burger Hauptbahnhof . Die vier Reisenden traten auf den
freien Platz hinaus . Fletchers Sekretär winkte eine
Antodroschke herbei und gab dem Chauffeur den Hafen als
Fahrtziel an.

Der hagere Mann mit dem bärtigen , soiincngebränn-
ten Gesicht , der kurz nach ihnen den Zng verlassen hatte,
blieb im Schutz des Portals stehen » nd wartete , bis der
Wagen davongefahren war . Tann erst wagte er sich auf
den Platz hinaus.

Viertes Kapitel

Während das Boot mit den vier Reisenden zum
Holden Star " von der Anlegebrücke hinübergerudert
urde , hatten Barbara , Henning und Belot Muße , das
chrff zu betrachten , das nun während der nächsten Wochen
re Heimat fein sollte.

Schneeweiß erhob sich der schlanke , schnittige Körper
:r Jacht aus dem trüben Wasser des Hafens , zeigte die
rrmonische Linie der Deckaufbauten , die Reihe der Ka¬
ten fenster , die beiden hochragenden Mafien , zwischen
nren das glitzernde Doppclband einer Antenne ausgc-
annt war . In goldenen Lettern stand am Bug der
ame der stolzen Jacht , während an Heck und Mast die
»tische Flagge im leichten Winde flatterte.

Polternd stieß das Boot gegen das Fallreep.
Als erster schwang sich Henning Hörder an Deck des

Holden Star " , um fürsorglich Barbara beim Empor¬
immen behilflich zu fein . Dann folgte Doktor Betör , zu-
tzt Nicolo Scalandri.

„Ich danke Ihnen , daß Sie gekommen sind !"
- Das also war Georgia Fletcher.

Schlank und hochgewachsen stand sie da , in einem
Neu Leinenkleid , das ihren ebenmäßigen Wuchs vorteil-
rft zur Geltung brachte.

„Sie also sind Irvings Freunde ? — Noch einmal —
) danke Ihnen für Ihr Kommen ."

Jetzt erst schien sie Barbara zu bemerken , die sich scheu
r Hintergrund gehalten hatte . Ein leichtes Befremden
alte sich in ihren Zügen . Schon wollten sich ihre Lippen

zur erstaunten Frage öffnen , als Heunmg Hörder ihr
zuvorkam:

„Sie werden sicherlich Irving Fletchers Tochter
erkannt haben , nicht wahr ? "

„Allerdings , unverkennbar ist die Aehnlichkeit mit
den Bildern , die Irving mir zeigte . Aber ich begreife
nicht . .

„Fräulein Barbara kam , von der Sorge um ihren
Vater getrieben , zu mir . Seit zwei Monaten hat sie keine
Nachricht mehr von ihm erhalten , ihre Briefe nach London
sind ohne Antwort geblieben . Jetzt hat das natürlich
durch das bedauerliche Verschwinden des Professors eine
traurige Erklärung gefunden . . . Ich hoffe . Sie werden
«infehen , daß Barbara Fletcher ein Anrecht daraus hat,
an dieser Fahrt teilzunehmen , die ja der Such « nach ihrem
verschollene » Vater gelten soll ."

„Gewiß sehe ich das ein ." Ein sonderbarer Ausdruck
lag wie ein Schleier über dem Gesicht der schönen Frau,
ein Ausdruck , den sich keiner der andern so recht erklären
konnte . Dam » aber , wie einer jähen Eingebung folgend,
schritt sie auf Barbara zu und streckte auch ihr die Hand
hin.

„Ich freue mich aufrichtig , Barbara , daß wir endlich
einmal zufammengetroffen find , wen » auch ei» trauriges
Geschehnis diese Begegnung herbeigesührt hat . Ich hoffe,
wir werden die — Mißverständnisse beseitigen können,
die bisher zwischen uns gestanden haben ."

Rur zögernd ergriff das Mädchen die Hand . Tann
ein stummes Kopfnicken — kein Wort kam über ihre Lippen.

Wenn Georgia Fletcher ein andres Echo ihrer freunv-
kichcn Worte erwartet hatte , so ließ sie sich das jedoch nicht
« » merken . Mit einem Lächeln wandte sie sich ihren beiden
andern Gästen zu : „Und nun , meine Herren , wird es wohl
das Beste sein , wenn ich Ihnen Ihre Kabinen anweiscn
lasse . Platz genug haben wir ja hier ans dem „ Golden
Star " . Und wenn Sie dann nachher vielleicht noch einmal
an Land wollen , um Besorgungen für die Fahrt zu er¬
ledigen — '

„Verzeihung , gnädige Frau ", Doktor Belot hüstelte
nnrnhig , „ Herr Scalandri sagte uns während der Fahrt
hierher , daß wir an Bod der Jacht die letzten Erklärun¬
gen über das Verschwinden Ihres Gatten erbalten sollten.
Wäre cs da nicht angebracht , wenn wir das so bald wie
möglich erledigten ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Doppeljubiläum - er Briefmarke — Kuriosa aus der Geschichte

der Philaletie
Wie alle kulturellen Errungenschaften, hat

auch die Briefmarke eine höchst bewegte Ver¬
gangenheit. Ihre Uranfänge reichen bis zum
Jahre 1653 zurück, in dem dem „Maitre de re-
guetes" — Berichterstatter über Bittvorschrii-
ten — Staatsrat M. de Vclaher von Ludwig
XIV. das Recht verliehen wurde, in Paris eine
Stadtpost zn begründen. Von dieser wurden
nur Briefe befördert, die mit einem Streifband
versehen waren, das durch Einträgen des Ab¬
sendungstages entwertet wurde. Allerdings
hat diese Einrichtung nur kurze Zeit bestanden.
Auch die Einführung von gestempelten Brief¬
umschlägen in anderen Ländern wie z. B. auf
Sardinien 1811 war nur vorübergehend. Die
eigentliche Briefmarke ist dann später in Eng¬
land erfunden worden. Der Verleger des
„Dundee Chronicle", I . Chalmers, machte im
Jahre 1837 dem britischen Schatzamt den Vor¬
schlag, die Briefe zur Vereinfachung des Post-
Verkehrs mit aufklebüaren Wertzeichen zu ver¬
sehen und legte seiner diesbezüglichen Eingabe
gleich einige Probexemplare bei. Die Anregung
des praktischen Zeitungsmannes fiel auf frucht¬
baren Boden und wurde 1839 mit 3er Row-
land-Hillschen-Pennyporto-Bill zum Gesetz er¬
hoben. In einem eigenen Erlass wurde die An¬
fertigung von gestempelten Briefbögen, Um¬
schlägen und anfklebbaren Marken verstigt. Am
6. Mai 1810 wurden die neuen Wertzeichen
ausgegebcn. Die Durchlochung der Zwischen¬
räume zur bcguemeren Abtrennung der Brief¬
marken wurde allerdings erst 1852 von dem
Engländer Archer erfunden.

Dem britischen Weltreich folgten mit der
Einführung von Postwertzeichen Brasilien
1813, die Schweizer Kantone Genf und Zürich
1815, Finnland und — allerdings vorerst nur
mit gestempelten Briefumschlägen— die Stadt-
Post von St . Petersburg 1816, die Bereinigten
Staaten 1818, Rußland 1819, Bayern, Belgien
und Frankreich 1850, sowie Spanien, Oester¬
reich, Sachsen, Preußen, Schleswig-Holstein
und Hannover 1851. An weiteren deutschen
Staaten bekannten sich 1851 Baden, Württem¬
berg, Oldenburg und ein Jahr später die Post-
Verwaltung von Thurn und Taxis, sowie
Braunschweig zur Briefmarke. Verhältnis¬
mäßig spät wurden Postwertzeichen in Persien
und Japan — nämlich in den Jahren 1863 und
1871— eingeführt.

Das planmäßige Sammeln von Briefmarken
wird etwa seit der Mitte des 19. Jahrhunderts
betrieben. Ihren Ausgang nahm die neue Kul¬
turerscheinung naturgemäß von England, um
sich von dort aus bald über Belgien, Frankreich
und Deutschland über die ganze Welt zu ver¬
breiten. Bereits im Jahre 1869 wurde in Lon¬
don der erste Philatelisten-Verein gegründet,
dem 1871 in Paris der zweite folgte. Im Jahre
1877 wurde dann in Dresden der Internatio¬
nale Philatelisten-Verband, durch den die bis¬
herige Zersplitterung aus dem Gebiet des
Briefmarkensammelnsbeseitigt wurde, aus der
Taufe gehoben. Schon 1898 gab es in Deutsch¬
land eine große Sammlerorganisation, die
dann 1921 zum „Bund deutscher Philatelisten-
Verbände" erweitert wurde. Im Jahre 1933
gehörten ihm 13 Verbände mit insgesamt 7000
Mitgliedern an. Dabei sind 90 v. H. aller
Briefmarkensammler in der ganzen Welt über¬
haupt nicht organisiert, sondern gehen auf
eigene Faust ihrer großen Leidenschaft nach.
Haupthandclsplätze für Postwertzeichen sind
von jeher London, Newyork, Paris und Ber¬
lin. Die Preise sind durch Briefmarkenkara-
loge — in Deutschland erschien der erste 1862
bei Zschicsche in Leipzig— genau festgelegt. So
wird z. B. die erste Ausgabe der berühmten
Mauritius vom Oktober 1817, ein Penny rot
und zwei Pence blau, mit 50 000 bis 100 000
Mark bewertet.

Zwar nicht so teuer, doch ebenso begehrt sind

die ersten Briefmarken der einstigen deutschen
Kleinstaaten, die alten Rumänen. Schweizer
Kantone, einige Spanier, Australier und echten
Ausgaben des Kirchenstaates. Auch Fehldrucke,
wie z. B. die Bezeichnung„Deutsches Reich"
statt „Deutsches Reich", Briefmarken mit ver¬
kehrt gedrucktem Kopf oder anderen Entstellun¬
gen werden hochbezahlt; ebenso sinv llebcr-
drucke. wie z. B. die auf den im Weltkrieg in
Belgien und den anderen besetzten Gebieten in
Verkehr gebrachten deutschen Briefmarken sehr
gesucht. Durch das blutige Völkerringen 1911/18,
das eine Unzahl von Neuerscheinungen hervor¬
brachte, ist überhaupt eine große Preissteige¬
rung auf dem Handelsmarkt eingctreten.

Der moderne Briefmarkensammler̂ verfügt
über ein umfangreiches technisches und wissen¬
schaftliches Rüstzeug. Es gehören dazu neben
Lupe, Pinzette, Kreideprüfer und Wasserzci-

chenfinder ein neuzeitlicher Preiskatalog zum
Sortieren und Bewerten der Postwertzeichen
sowie ein mehr oder minder dickleibiges Sam¬
melalbum. Fälschungen aber werden mit den
modernsten wissenschaftlichen Hilfsmitteln wie
chemischen Lösungen und ultravioletten Strah¬
len nachgeprüft. Viele Sammler haben sich
auf Spezialgebiete „geworfen" und interessie¬
ren sich nur für Europa-, Kolonial-, Flugpost¬
oder Jnflationsmarken. Eine der größten
öffentlichen Sammlungen besitzt das Britische
Museum in London, das neben einer namhaf¬
ten Zahl von Postkarten, Briefumschlägen usw
über 200 000 Postwertzeichen verfügt In
Deutschland aber ist cs das Reichspostmuseum
in Berlin, das sowohl durch seine Reichhaltig¬
keit, als auch die Kostbarkeit einzelner Schau¬
stücke das Herz eines jeden Philatelisten ent¬
zückt. Daneben gibt es natürlich noch zahlreiche
Privatsammler in aller Welt, deren wohlge-
füllte Alben ein Vermögen wert sind. So ist
das Briefmarkensammcln im Laufe von kaum
hundert Jahren von einer Spielerei zu einer
wahren Passion von Hundcrttausenden ge¬
worden.

Chichibu und Titibu sind nicht etwa, wie man
annehmen könnte, ein malaisches oder hawai-
sches oder mikronesisches Liebespaar, sondern
Chichibu und Titibu . . also, um das zu ver¬
stehen, muß man mal wieder, wie bei allen fern¬
östlichen Dingen, etwas weiter ausholcn. Näm¬
lich:

Die Chinesen haben bekanntlich'eine Buch¬
staben, sondern nur „Zeichen" oder „Bilder",
das heißt: wer chinesisch schreiben lernen will,
muß für jeden nur irgendwie von der Mensch¬
heit erdachten„Begriff" also für Kdes Wirt,
das wir durch einfache Zusammenstellung eini¬
ger Buchstaben des Alphabets schriftlich festhal-
ten können, ein besonderes Zeichen lernen. Also
deren 10 000 oder 80 000! Keine Ahnung, wieviel
solcher Wortbegriffe es in der Welt gibt.

Das ist natürlich recht schwierig und umständ¬
lich. Infolgedessen haben die praktischen Japa¬
ner. die sich ebenfalls ausschließlich der chine¬
sischen Bilderschrift bedienten, diese komplizierte
Schrift zu vereinfachen neriu-iu
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Libyen und seine Nachbarn Weltbilü-Gliese (M).
Lwyen ist 1773 952 Quadratkilometergroß und zählte 1936 888 636 Einwohner. Auf 10  Qua-

5 Einwohner, im Mutterland Italien dagegen 1105!
Bekannt sind die gewaltigen Koloiirsationsarbelten Italiens in Libyen, die aus Wüstengebieten

Heimstätten italienischer Siedler machen

verschiedenen Lautzeichen-Systeme oder iwr
Art wie die verschiedenen europäischen
die in ihren Sprachgebrauch übergegaiin-«
chinesischen Worte schriftlich wiedergeben̂
fiin" heißt z, B. im Chinesischen„Großer ML
Dieses Wort schreiben wir im Deutschen
fun" und die Engländer „Typhoon"; wir-Ä'
den eine bekannte chinesische Hafenstadt-A?
fu", die Engländer aber „Cheefoo"

DK GeWKte von LWibu un-MM
Zwecke haben sie die „76 Kana-Zeichen" erfun¬
den, deren jedes einer Silbe entspricht und deren
graphische Wiedergabe in ihrer Einfachheit und
Klarheit an etwas verschobene und verschrobene,
große lateinische Druckbuchstaben»rinnert.

Im allgemeinen werden jedocki diese„Kana-
Zeichen" noch mit den chinesischen Äilözeichen
zusammen verwendet. Trotzdem sind auch diese
„Silbenzeichen" für das an Einfachheit der
Schrift gewöhnte europäische Hirn recht schwer
zu erlernen, und auch in Japan hat mau seit
geraumer Zeit erkannt, daß im Hinblick auf den
fortschreitenden Ausbau der Beziehungen zum
Westen eine weitere Vereinfachung der japa¬
nischen Schrift und deren Ermtz durch die la¬
teinischen Zeichen sich auf die Dauer nicht mehr
umgehen läßt. Die Schwierigkeit war und istnur die: „Wie soll man die japanischen Worte
mit lateinischen Buchstaben möglichst lautrichtig
und vor allen Dingen für alle Völker Europas
einheitlich wiedergeben?" Um das zu verst-chen,

Violen„Hilfszcichen" der

ebenfalls Tschifu), nnd das, was hier für g,
länder und Deutsche gesagt ist. gilt auch sinV
Franzosen nnd andere Nationen Man br«
in diesem Zusammenhang nur an die Wied»
gäbe chinesischer Städte- oder Personen-NM,,
;u denken um die Notwendigkeit einer Acre«
heitlichung der sprachlich-schriftlichen Wed,
gäbe zu erkennen

In Japan halte man sich ichließlich aus
sogenannte„Hepburnsche System" geeinigt dkl
en Regeln es gestatten, mit den 25 Buchst,
)es abendländischen Alphabets alle japaiM»
Worte in allen Sprachen einheitlich und,»»
autgetreu wiederzugeben. Also eine sehrM
und einfache Sache, die in den Augen eines bl»
gelehrten, sehr bekannten und durchaus ernst,»
nehmenden ,avanischen Professors nur d!«
einen Nachteil hatte, daß sie eben zn eiM
war! Jedenfalls hat sich der genannte ProfG,
ein System ausgedacht, das von Staats,»,>
gen nun auch zur „Einführung " bestimmty»,.
den ist, das allerdings den einen „kleinen"Nch
teil hat, daß eS weder die Japaner , die es«,
sich gar nicht zn lernen brauchen weil sie ja ihn
eigenen, bewahrten Kana-Zeichen haben, M
die Europäer verstehen! Um nur ein BeisM
-,u nennen: Jeder kennt den berühmten heil«
Berg der Japaner , den „Fuji ", So sprechen ib«
die Japaner aus, so schreiben ihn die Deutsch»'
während ihn die Franzosen schriftlich
„Fouji" wiedergeben alldieweileu ein „u" i»

' Französischen sonst als „ü" gelesen werk«
würde; „Füji", das würde aber >chon wieder ei»
Mißverständnis ergeben! Nach Ansicht des ja¬
vanischen Professors soll nun dieser internatio¬
nal als „Fuji" bekannte Berg sich künftighi«
mit lateinischen Buchstaben als „Huzi" schreibe«,
voraussichtlich, weil es sich um ein unhörbar ge¬
hauchtes„F" am Anfang handelt. Und Prinz
Chichibu — also nun kommt endlich hie
„Poengte" dieser langen Vorgeschichte: U
japanische Handelsmarine besitzt unter anderem
ein wunderschönes großes Passagier-Schiff, das
den Namen des „Prinzen Chichibu" trägt uni
auf der Linie Japan —Hawai Amerika einge¬
setzt ist. In großen Weißen Buchstaben leuchtet
am Bug und Heck der Name „Chichibu", unter
dem sich das Schiff im ganzen Pazifik des aller¬
besten Rufes erfreut Da nuu aber die japanische
Regierung das oben skizzierte„Neue System'
als „allgemein verbindlich für die Wiedergabe
japanischer Worte mit lateinischen Buchstabe»'
eingeführt hat, hat auch die Reederei, der die
„Chichibu" gehört, schweren Herzens Len,
eingeführten Namen im Sinne der neuen Ach¬
se reibung abändern müssen, Dis „Chichibu'
heißt seitdem „Titibu"! Nun. das wäre niel-
leicht nicht weiter schlimm gewesen, wenn das
Schiff auf seiner Hin- und Rückreise nicht jedes¬
mal hätte Hawai anlaufen müssen, wo der
Dampfer jedesmal Gegenstand der peinlichste»
„Ovationen" gewesen ist. Denn „Titibu" bedeu¬
tet in der hawaiischen Sprache — ich kenne s«
leider nicht, aber alle Fernostzeitungen haben es
mit strampelnder Freude berichtet - ein schreck¬
liches Wort! Irgend etwas mußte also gesche¬
hen, um dem Skandal ein Ende zu machen,Ta-
einfachste wäre natürlich gewesen,»die „TM»'
wieder „Chichibu" zu nennen, aber das ziq
leider nicht. Denn einmal wäre es ein Versio«
gegen die Schrift-Verfügung und zum andem
eine tödliche Beleidigung für den Bruderm
Kaisers gewesen. . . es gab nu^ eine Lösiim
das ganze Schiff mußte umgetauft werden,»
so heißt die Chichibu also nun „Kamakura"IW
dem bekannten japanischen Badeort. Gut eiiu
geführte Schiffe umzutaufen ist nun bekanM
in wirtschaftlicher Hinsicht genau so nachteilig
wie etwa den Namen irgend einer gut ei>W-
führten „Marke" abzuändern „Aber was soll
man machen?" — fragt resigniert eine Fernosl-
Zeitung - „niemand in der Welt gibt geM
zu, daß er sich geirrt hat, nnd am allerweiH
steu ein Gelehrter, der eine neu? Theorie aus¬
gestellt hat".

So ist eS! Infolgedessen werden wir künftig
hin den allbekannten „Fuji " nur noch„HW
zu nennen haben und oie nächste SchisM»
nach Hawai nicht mehr auf der „Titibu", so»'
dern auf der „Kamakura" belegen lassen-
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Gedenktage
7. März

<5vr Philosoph und Dichter Paul Ernst
in Elbingerode geb. (gest. 1933).
Der Führer verkündet die Wiederher¬
stellung der vollen Souveränität des Rei¬
ches über die bisherige entmilitarisierte
Rheinlandzone. — Nene deutsche Frie¬
densvorschläge: Nichtangriffspakt mit
Frankreich und Belgien auf 25 Jahre.
„ Luftpakt mit den Westmächten.

- _ —

Negenlvcttcr. Mit der noch zum Wochen¬
ende allerseits gelobten Schönwetterperiode
Var es einmal wieder nichts. Seit gestern
nachmittag geht ein anhaltender Regen nie¬
der dazu ist es noch auffallend warm. Mit
dm Tchneeresten in den höheren Gebirgs¬
lage» wird diese Witterung rasch anfränmen.
Ne starken Niederschläge verursachen ein ra¬
sches Ansteigen der Wasserlänfe, zumal das
Erdreich durch das Schncewasser stark gesät¬
tigt ist. Die Enz ist schon beträchtlich an-
gewacbfen und hält der starke Regen noch
tvcitcr an, so ist mit Hochwasser zu rechnen.

Höfena. Enz, 5. März . Die Ortsgruppe
der NSDAP hielt am Freitagabend im Gast-
Hof zur „Sonne" einen Mitgliederappell ab.
Nach Eröffnung desselben durch den Orts¬
gruppenleiter gab dieser zunächst einige Be¬
stimmungen und Verordnungen bekannt.
Tann verlas er die „10 Gebote" für den
Nationalsozialisten. Im weiteren Verlaus
des Abends sprach Pgl Ruff  zum Partei-
grogramm. Nachdem er die 25 Punkte des
Programms verlesen hatte, wies er auf die
lliwcränderlichkeitdes Programms hin.
Dann zeigte er die Gesetze und Verordnun¬
gen ans, die notwendig waren, um die Vor¬
bedingungen dafür zu schassen, daß die ein¬
zelnen Punkte des Programms zum Teil
schon erfüllt sind oder noch erfüllt werden
können. Seine Ausführungen waren sehr
klar gehalten, so Laß jeder sie verstehen konnte
und ihnen gespannt folgte. Nach einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer wurde der
Abend mit dem Horst-Wessellied geschlossen.

Schwann, 6. März . Am vergangenen
Samstag hielt der Männer - Gesangverein
„Frohsinn" im Gasthaus zum „Waldhorn"
feine Hauptversammlung ab. Vereinsvor¬
stand Eugen Bachteler  berichtete in län¬
geren Ausführungen über -die Tätigkeit
innerhalb des Vereins, wobei er insbeson¬
dere die guten freundschaftlichenBeziehun¬
gen zu den Nachbarvcreinen in Obcrnhansen,
Ottenhausen und Arnbach betonte. Hierauf
verlas Schriftführer Heinrich Schmid das
Protokoll, in welchem alle wesentlichen Be¬
tätigungen des Vereins schriftlich nicderge-
legt waren. Anschließend gab Kassenleiter
Karl Schönthaler  den Kassenbericht be¬
kannt. Aus dem Ergebnis sprach die rege
Tätigkeit und das segensreiche Wirken des
Vereins am offensichtlichsten, denn der Kas¬
senbestand hat sich gegenüber den Vorjahren
um mehr als das Dreifache erhöht. Hierauf
wurde der Bericht des Sängervorstandes
Ernst Büchler  entgegengenommen . Er
wies darauf hin, daß im abgelanfenen Jahr
die Zahl der Singstunden vom Vorjahr nicht
erreicht wurde infolge Ausbruchs der Maul¬
und Klauenseuche und Erkrankung des Diri¬
genten. Mit besonderer Genugtuung konnte
er berichten, daß die Sänger Walter Kanpp,
Ernst Müller, Ernst Büchler, Adolf Faaß,
Wilhelm Genth und Karl Schönthaler alle
Singstunden besucht haben. Dieselben wur¬
den für ihre Treue besonders geehrt. So¬
dann dankte der Vorstand allen Mitgliedern
für ihre Opfer und Mühen, die sie für das
deuhche Lied gebracht haben und forderte sie
»us, auch weiterhin mitzuarbeiten. Hierauf
erfolgte die Neuwahl des Vorstandes. Nach
kurzer Beratung wurde der frühere Vorstand
einstimmig erneut zum Vorstand ernannt . Es
wurden noch einige gesangliche Darbietun¬
gen̂ gegeben und die harmonisch verlaufene
Persammlung mit einem geselligen Beisam-
wensein zu Ende geführt.

Ealw, 7. März. Der hier wohnhafte Me¬
chaniker Otto Knorzer ist letzten Samsrag auf
der Fahrt nach Stuttgart , wo er seine dort
wohnhafte Schwester besuchen wollte, bei
Paihingen a. d. F. mit dem Motorrad ge¬
stürzt. Mit schweren Verletzungen und einer
Gehirnerschütterung wurde er in ein Stutt¬
garter Krankenhaus verbracht.

Verkehrsunfälle
, . Ealw, 6. März . Am Freitag abend war
ste Umgehungsstraße bei Althcngstett der
Schauplatz eines Verkehrsunfalls, der glück¬
licherweise noch glimpflich abging. Während
r>n von der Hirsauer Straße kommender
Oangholzwagcn in Richtung Sindelfingen in
die Rcichsstraße einbog, die Stämme also noch
"'"w zur Fahrbahn standen, stieß der ans

Richtung Stuttgart heranfahrende Kraftwa¬
gen eines hiesigen Geschäftsmannes in voller
Wucht auf das Fuhrwerk. Durch den Anprall
wurde die schwere Ladung vom Wagen ge¬
schlendert und der vordere Teil des Kraft-
Wagens vollständig eingedrückt. Die beiden
Insassen wurden erheblich verletzt und fanden
sofort im Krankenhaus Aufnahme. Der Zu¬
sammenstoß hätte leicht schlimmere Folgen
haben können. — Der Vieh- u. Krämermarkt,
der mit Rücksicht auf die Maul - und Klauen¬
seuche seit Mai letzten Jahres ansfallen
mußte, wird diese Woche erstmals wieder
stattsinden.

Nagold, 6. März. Dieser Tage ereigneten
sich zwei Verkehrsunfälle, wobei zwei Schnl-
knaben ernstlich verletzt wurden. In der Her¬
renberger Straße wurde ein achtjähriger
Schuljunge von einem Personenkraftwagen
angefahren. Mit einer Gehirnerschütterung
wurde er in das Krankenhaus eingeliefert.
— In der Alkensteiger Straße wurde ein zehn
Jahre alter Knabe beim Ucberschreiten der
Fahrbahn von einer Radfahrerin angefah¬
ren. Bei dem Sturz zog er sich ebenfalls eine
Gehirnerschütterung zu und mußte sofort in
das Krankenhaus verbracht werden.

Ä .us Pforzheim
Die Sammlung für das WHW

am Samstag und Sonntag wurde diesmal
etwas origneller aufgezogen. In den Nach¬
mittagsstunden waren Platzkonzerte aus ver¬
schiedenen Plätzen, die viel Publikum anlock¬
ten. An verschiedenen Straßenübergängen sah
man Riesenplakate mit der Ankündigung,
daß hier Zollschranken ausgerichtct seien. Fast

jeder Volksgenosse hatte etwas zu „verzollen"
und bei den engen Durchgängen war cs nicht
leicht, unkontrolliert durchzuschlüpfen. Aus
diese Weise kamen ziemlich hohe „Zollgebüh¬
ren" ein. Wer noch einen Pfennig übrig
hatte, dem war Gelegenheit geboten, ihn in
den „Klingelbeutel" zu werfen, den ein Mann
hoch zu Roß und entsprechend kostümiert nach
allen Seiten hinausstreckte. Hitlerjungen und
die Angehörigen vom BdM zogen durch die
Straßen und feuerten in Liedern zum Opfern
an. Auch sah man Kostüme aus der Bieder¬
meierzeit, in die sich junges Volk gesteckt hatte
und die einen gewissen Anreiz boten, sich auf
die Straße zu begeben. Auch am Sonntag-
morgen waren die Sammler eifrig am Werk.

Von 8 Uhr bis Mitternacht
dauerte eine Veranstaltung, die von der
NSG . „Kraft durch Freude" im Städt . Saal¬
bau arrangiert worden war. Nicht weniger
denn 19 Programmnummern wurden am
laufenden Band geboten: Stuttgarter Volks¬
musik, Tanz in allen Variationen. Tenor-
Solis , Humor und Gesang. Käthe Itter vom
Staatstheater Stuttgart markierte die An¬
sagerin mit viel Witz und Schnurren. Am
besten aber gefiel Maria Paudler , die be¬
kannte Film-, Funk- und Bühnenkünstlerin
ans Berlin . Alles drängte zur Bühne, als sie
Autogramme gab. Ihre Darbietungen fessel¬
ten ungemein und es fehlte nicht viel, hätte
man die Künstlerin durch den Saal getragen,
so groß war die Begeisterung für sie und ihr
Können. Es war gewiß nicht schön, dieser
Veranstaltung den Willy Reichert gewisser¬
maßen vor die Nase zu setzen, um so den Be¬
such der großartigen Veranstaltung erheblich
zu beeinträchtigen. Für solche Spekulationen
hat man in Pforzheim kein Verständnis.

Die Zukunstsaufgaben Wildbads
(Schluß)

Der Bürgermeister berichtete dann noch
über die wichtigsten Angelegenheiten, welche
)ie Stadtverwaltung im abgelaufenenJahre
beschäftigtenund meistenteils auch wichtige
Zegenstände der künftigen Arbeit sind:

Der Ende 1937 begonnene Straßenbau der
Ltadt zum Kurlazarett der Luftwaffe bei der
Hochwiese kam nach genau einjähriger Bau¬
zeit zu Ende. Die Straße bedeutet ein gutes
Stück Fortschritt für Wildbad und zwar in
Hinsicht auf die allgemeine bauliche Entwick¬
lung, wie auch auf die Gestaltung der Nach¬
barschaft der Kuranlagen und hinsichtlich der
'onstigen Wirkung auf den Kurbetrieb. Es
erweist sich immer mehr als richtig, daß die
Ztadt, als das Reichsluftfahrtministerium sich
schon für den Bau einer Zufahrt zum Kur¬
lazarett von der Ziegelhütte her entschieden
hatte, sich nochmals für die jetzige Lösung
einsetzte. Für die Stadt hätte sich früher
oder später ohnehin die Notwendigkeit er¬
leben, den Hochwiesenwegumzubauen; im
Zusammengehen mit dem Reich war dies
leichter und in besserer Weise möglich. Auch
sie von der Stadt gebaute elektrische Hoch-
pannnngsleitung zur Versorgung des Kur¬
lazaretts, sowie die vom Reich zu bauende
Wasscrversorgungsanlage und die Kläran¬
lage, die nach den darüber abgeschlossenen
Verträgen beide von der Stadt mitbenützt
verden dürfen, fügen sich günstig in künftige
Lcdürfnisse der Stadt ein. Die Kosten für
sie Straße stellen sich mit allem Drum und
Dran (Kanalisation, Grunderwerb usw.)
ms rund 200 090 RM. Es ist zu hoffen, daß
ms Reich seinen zunächst auf 38 OVO RM.
estgesetzten Baubeitrag erhöht. An den Be¬
itzern der an der Straße angrenzenden Bau-
irundstücke liegt es. durch eine vernünftige
Preisgestaltung die Bebauung dieses Gebiets
ich entwickeln zu lassen, nötigenfalls muß
zogen ungerechtfertigte Preissteigerungen
üngeschritten werden. Der Betrieb des Kur-
azaretts selbst wird die Aussichten, daß noch
wr der Erstellung des „Hauses des Kur-
,astes" ein kleiner Winter-Unterhaltungsbe-
rieb eingerichtet wird, bestimmt verbessern.

Der Brand des Windhofsägewerksstellte
sie Stadt vor eine besondere Entscheidung in
>er Frage des Wiederaufbaus. Mit der
llebernahme des seitherigen Werksgebäudes
nit Wasserkraft und mit den dabeiliegenden
Grundstücken um insgesamt 48 000 RM-,
legen gleichzeitigeAbgabe ihres Geländes
>eim Lautenhof, hat die Stadt die künftige
Entwicklung in der Hand. Die Wasserkraft-
mlage wird in erster Linie zur Stromver-
orgung des Kurlazaretts dienen, und in der
reuen Hochspannungsleitung zwischen Elek-
rizitätswerk und Hochwiese wird der übrige
Ltrom nach dem Werk und von dort nach
Imformung in die Stadt geschickt. (Anmer-
ung der Schriftleitung: Wir verweisen auf
sie besondere Beilage zu unserer letzten
Samstagausgabe über das neue Lautcnhof-
Sägewerk.) . . ,

Der Gemeindeverband Elektrizitätswerk

Teinach will im Eyachtal ein größeres Kraft¬
werk bauen. Als vor Jahren die Stadt
Stuttgart den Plan verfolgte, im Ehachtal
Wasser zu stauen und es zur Trinkwasserver¬
sorgung nach Stuttgart zu leiten, haben leb¬
hafte Auseinandersetzungen darüber stattge-
funden, ob durch eine Wasserstauung die
Wildbader Heilquellen beeinflußt werden
können. Tie gleiche Frage hat auch jetzt bei
dem Plan des GET . eine wichtige Rolle ge¬
spielt. Auf Grund der angestellten gründ¬
lichen Untersuchungen wurde der von hiesiger
Seite zunächst eingelegte Einspruch zurück¬
genommen. Nach dem Ergebnis der Unter¬
suchungen und nach den in der Sache ab¬
gegebenen Erklärungen ist keine Sorge be¬
gründet.

Die Umstellung des Elektrizitätstariss auf
einen Grundprcistarif war zu Anfang des
letzten Jahres vorbereitet, als bekannt wurde,
der Reichskommissar für die Preisbildung
werde die Anordnung erlassen, daß die Elek-
trizitätstarise im ganzen Reich nach einheit¬
lichen Grundsätzen neu aufzustellen sind. Die
Verordnung kam im Juli 1938 heraus, und
inzwischen sind ihr bis in die letzte Zeit ver¬
schiedene Ausführungsanweisungen gefolgt.
Die neuen Bestimmungen machen neue Er¬
hebungen und eine teilweise Umarbeitung
notwendig. Es ist aber beabsichtigt, die neuen
Tarife rückwirkend anzuwenden, damit nie¬
mand aus der Verzögerung Nachteil hat.
Wenn cs soweit ist, wird über die neuen Ta¬
rife eine öffentliche Besprechung stattfinden.

Die seit 30 Jahren von der Flußpolizei¬
behörde verlangte Sammclkläranlage soll in
diesem Sommer gebaut werden. Die Arbei¬
ten sind bereits ausgeschrieben und der Zu¬
schlag steht bevor. Mit der Anlage werden
die hygienischen Verhältnisse Wildbads wei¬
terhin verbessert; für Bauten mit Spül¬
aborten fallen verschiedene seitherige Erschwe¬
rungen weg.

Das Schulhaus in Sprollenhaus wurde
schon vor dem Kriege als nicht mehr aus¬
reichend und den Anforderungen entsprechend
bezeichnet. Die Zunahme der Schülerzahl
und die Benützung des Schnlhauses zu aller¬
lei anderen Zwecken (Versammlungsraum,
Schulungsraum für die Parteigliederungen,
Ausgabestelle des WHW, Uebungsraum von
Gesangverein und Musikkapelle), haben die
Sachlage noch weiter zugespitzt. Nach vielen
Schwierigkeiten ist es gelungen, das schön ge¬
legene Seitz'sche Anwesen mitten im Ort durch
Tausch zu erwerben. Der Neubau soll so¬
bald als möglich, d. h. nach Bereitstellung
des Baugeldes, begonnen werden. Das alte
Schulhaus wird dann für die jetzigen Neben-
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Neuenbürg.
Liedcrsingen.

Heute 20.15 Uhr offenes
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SA der NSDAP , Trupp I des Sturmes
12/172. Mittwoch den 8. 3. 39. 20 Uhr, An¬
treten bei der Mühle in Neuenbürg zur
zahnärztlichen Untersuchung. Keine Ent¬
schuldigungen.

Der Führer des Trupp I.

s ^ NliN..jN j
BdM Schaft 3 und 4 Neuenbürg. Heute

Dienstag abend 8pl Uhr Heimabend im
Heim. Beitrag für Monat März mitbringen.

zwecke frei.
Die Stadt ist dem Zweckverband des Krei¬

ses Calw zum Bau von Heimen-der Hitler¬
jugend beigctreten. Ter Zweckverbandbaut
aus dem Bauspargedanken auf, d. h. die von
den einzelnen beteiligten Gemeinden jährlich
bereitgelegten Bauraten werden zusammcn-
gefaßt und aus den gesammelten Geldern
werden die Heime der Reihe (Dringlichkeit)
nach gebaut; im Endergebnis trägt aber jede
Gemeinde Len Aufwand für ihr Heim selbst.

An der Lösung der Parkplatzsragehat die
Stadt durch Erwerb des Ernst Blumenthal-
schen Hauses und durch andere Verhandlun¬
gen weitergearbcitet. Als kleine Ueberbrück-
nngslösung bis zum Ausbau der größeren
Plätze wird in diesem Frühjahr an der
König-Karl -Straße zwischen Postbrücke und
Metzgersteg ein weiterer Abstellplatz hergc-
richtct, dabei bleibt der Baumbestand erhal¬
ten. Diese Aenderung ist zugleich als Teil¬
ausführung eines in der Zukunft liegenden
größeren Umbaus der König-Karl-Straße
anzusehcn.

Der Plan der großen Umgehungsstraße
ist noch nicht weiter vorangekommen. Die
großen und wichtigen Bauausführungen des
Reiches lassen zunächst noch solche Projekte
zurücktreten. Es ist aber Aussicht, daß schon
in verhältnismäßig naher Zeit mit der ge¬
nauen Planung und dann auch bald mit der
Ausführung begonnen werden kann.

Anknüpfend an die Ausführungen von
Kurdirektor Bach wies Bürgermeister Kieß¬
ling in seinem Schlußwort auf die eugcn
Zusammenhänge zwischen dem Programm
der Badverwaltung und den Aufgaben und
Plänen der Stadt hin und er sprach die feste
Ueberzeugung aus , daß aus diesem Ausam-
menspiel ein neuer Aufschwung Wildbads er¬
wachse.

Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen
des Bürgermeisters. Ortsgruvvenleitcr
Vollmer  dankte den beiden Rednern des
Abends und wies darauf hin, daß die Ver¬
sammlung ein gutes Bild von den A. Uten
der Badverwaltung und der auf dem Rat¬
hause bekommen habe. Durch die enge Zu¬
sammenarbeit der Stadt . Badverwaltung
und Partei sei schon vieles erreicht worden
und wird auch in Zukunft von Erfolg ge¬
krönt sein. — Der Ortsgruppeuleiter ging
dann auf weltanschauliche Fragen ein, die
früher oder später ihre Klärung finden wer¬
den. Sie werden gelöst werden, so wie die
Jndenfrage auch ihre Lösung gefunden habe.
— Von den örtlichen Angelegenheiten er¬
wähnte er u. a., daß in dem bereits ge¬
kündigten ev. Gemeindesaal ein NSV -Kin-
dergarten seinen Einzug halten wird. Nach
kurzen weiteren Ausführungen schloß der
Redner mit einem Gedenken an unseren
Führer Adolf Hitler und dem Horst-Wcssel-
Lied den so anregenden öffentlichen Sprcch-
abend.

Mittwoch. 8. März
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abenduach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wafferstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Ein Lied
erobert das Reich. 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00: Meister
des Belcanto. 15.00: Sendepause. 15.15:
„Kleine Musik aus Budapest". 15.30: Sende¬
pause. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00 bis
17.10: „Tiere im Winterschlaf". 18.00: Dreißig
bunte Minuten . 19.00: Das Tanzorchester
der BBC . London. 19.15: „Die Minimoa".
19.45: Die lustigen Dorfmusikanten spielen
auf. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes. 20.10: Opernkonzert. 21.15: Kammer¬
musik. 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. Wetter- und Sportbericht.
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Am Mittwoch wird in der Turnhalle in Wildbad der

Film o„..r ^ r.i.,.ycn Turn - und Sportfest ' «ufgesührt.Noch einmal wird in diesem, im Aufträge der Ufa vonDr. Brieger hergestellten Bildwerk das gewaltige Ge¬
schehen der Tage von Breslau lebendig werden. In Bildund Ton sind die mitreißenden Wettkämpfe der vielen
Zehntausende von Männern und Frauen , sind die politischund volkspolitisch so unerhört bedeutsamen Kundgebungen
sestgehalten, die uns die Tage von Breslau unvergeßlich
machen. Besonders der Schlußtag, der Tag des Bundes,der durch den Besuch des Führers zum einmaligen Höhe¬punkt dieser festlichen Tage wurde, ist durch die Kamerain einer Fülle ergreifender und erschütternder Bilder ein-
gefangen worden.

Der erhebende Abschluß aus der Friesenwiese mit den
Vorführungen der Männer und Frauen , mit ihrer über¬
wältigenden Schau deutscher Leibeserziehung vor den
Augen des Führers , die von Hunderttausenden von Zu¬schauern begeistert miterlebt wurden und die in ihrer um¬
fassenden Art das zukünftige Volk in Leibesübungen zum
erstenmal vor aller Augen sichtbar werden ließen, werdenauch in den vielen Vorführungen in allen Gauen wiederneu begeistern und mitreiben.

Unsere Bilder geben einen Ueberblick über die Schön¬heit der Szenen , die wir in diesem Film sehen werden.Es war nicht leicht, das so umfangreiche Material von
über 15 000 Filmmetern zu dem nun fertigen Film zu¬sammenzuschneiden. Dr. Brieger und seine Mitarbeiter
haben aber ganze Arbeit geleistet, und wir sind sicher, daßans diesem Film das Wesen dieses einmaligen Festes deut¬
scher Leibesübungen auch denjenigen klarwerden wird , dienicht in den Reihen des deutschen Turnens und Sportesstehen. Wir glauben auch, daß die Wucht dieser Bilder dem
vom Reichssportführcr geführten Nationalsozialistischen

Reichsbund für Leibesübungen eine große Schar neuer
Freu Aktiver bringen wird . ,Es ist selbstverständlich, daß es eine besonders inten¬
sive Arbeit gekostet hat, jenen vollkommenen Einklang zwi¬
schen Wort und Bild zu erzielen, der dem Beschauer die
Vorstellung von einem wirklich vollendeten und har¬
monischen Kunstwerk gibt. Durch diese Uebereinstim-mung von Wort und Bild erhält der Film jene Lebendig¬keit und Wendigleit, die überall mitreißcn und be¬geistern wird?.

Aber nicht der sportliche Weltkamps und die Vorfüh¬
rungen allein waren es, die den Inhalt von BrcSlan
bildeten. Das politische Geschehen  dieser Tage
war so groß und durch die Beteiligung der Sudetendeut¬
schen so einmalig , daß ihm der Hauptanteil gewidmet wer¬den mußte, und das mit Recht. Waren doch gerade die
Kundgebungen von Breslau mitbestimmeud an dem Ent¬
schluß des Führers , den damaligen Deutschen Neichsbund

für Leibesübungen und seine Arbeit für den DeutschenSport durch den Erlaß vom 21. Dezeniber 1N38 zum Na,
tionaisozialistischenNeichsbund für Leibesübungen werdenzu lassen..

Die Aufgabe des Regisseurs war es. diese Kundge¬bungen und die dabei gehaltenen Reden der führenden
Männer Deutschlands mit jener filmischen Gestaltungs¬kraft zu erfüllen, daß der Gesamtfluß des Films erhaltenblieb. Durch den Einsatz mehrerer Kamcrastcibe. die vorallem den Ausdruck unserer Brüder und Schwestern aus
dem Sudeteniand und aus den Ländern jenseits der Gren¬zen eingefangcn haben, ist das vollauf gelungen

Wir sehen darum mit Spannung einem Werk ent¬
gegen, das für viele Wochen für die deutsche Turn - und
Sportgemeinde und alle ihre Freunde Erinnerung undVerpflichtung für die Zuknnftsarbeit sein wird.

Plötzlich von unerträglichen«Mills-SlhMMn befallen.
Herr Kurt Hornburger, Werkmeister, Duisburg , Grillostr. 56, schreibtuns am 26. Juli 1938: „Während unseres Urlaubes in Oberbayernbrach meine Frau , die schon 1937 fast ein Jahr an Ischias litt, einesD-mes unter wahnsinnigen Schmerzen zusammen. Nur mit großerIMühe und fast unerträglichen Schmer¬

zen konnten wir sie aufs Sofa und nacheingen Stunden ins Bett bringen. Das
lwaren nette Aussichten für unseren?weiteren Urlaub. Da erinnerte ich mich/ an Togal, kaufte eine große Packung und, der Erfolg: Am 3. Tag konnte meinel Frau schon wieder kleine Spaziergänge
unternehmen; von den Schmerzen bliebnur ein leichtes Kribbeln in den Fuß-

!zehen zurück. Am folgenden Tag machten
^vir eine ganztägige Fahrt nach Berchtes-^zaden—Königssee—Salzburg, zwei Tage! darauf fuhren wir nach Innsbruck undgenau eine Woche nach dem ersten An¬
fall machten wir in drei Stunden eineBergwanderung auf 1800 Meter Höhe. Alles das hat meine Frauglänzend mitgcmacht und dabei nur immer nach Vorschrift täglich8mal 2—3 Togal-Tabietten eingenommen."

Die Erfahrungen anderer sind wertvoll! Der Bericht von HerrnHornburgcr ist einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dank¬barkeit zugegangen ist. In der Tat hat Togal Unzähligen bei Rheuma,Gicht, Ischias , Hexenschuß, Nerven- und Kopfschmerzen sowie Er¬kältungskrankheiten, Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.Keine schädlichen Nebenerscheinungen! Die hervorragende Wirkungdes Togal würde von Aerzten und Kliniken seit Jahren bestätigt.Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Versuch— aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken. Mk. 1.24.M
B i r k e n f e l d.

bereits neuen
Einspönner -Leiterwag .,
sowie Wiesenegge . Strohund Heu und einen neuen
Staubsauger.

Albert Ebm-mn. Dietliiigerstr. 104.

LrkSttticdr
In Uouandllrg : Droe . Kurt ltsmpelävoü Nitler-Strake 6. In « iI0l, » 0 ;
Drvx. X. dtrppert . In Slrksntoia:Slern -Vroe . W. Vustminn . In L » Im-!>» «:», : Drogerie widert Lertli. InSot >ürnl » ro : Drogerie II. Knrcker.in UsrrensU » : Kloster -Drogerie IIVniersIrnUt

ZMizr-Berfteiillm.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬steigert am Mittwoch  den 8.
Mürz 1939 vormittags 9'/« Uhr,in Conweiler:

I Diwan.
I leeres Faß , etwa 200 Liter.

Zusammenkunftam Rathaus.
Gerichtsvollzteherstelle

Neuenbürg.

Eine neue

Kreissäge
mit Schiebetisch, sowie ein Dreh¬strom - Kurz ,chlutz-Läufer-
Motor , vollkommen geschloffen,
380/660 Bvlt , mit normaler Rie¬
menscheibe 125/85; auch eine neu¬
wertige Wiesen -Egge gebe ichpreiswert ab.

Ludwig Keller . Räckereei,
Herrenalb -Gaistal.

Werde Mitglied der NSD.

»iii'Sc/ZS

6>sicki-8ocjZ

inaokt
Kaltes
Miss«

den schönen

kWiMirm
von

ZUdsrt IVsrk
Nsusndiirg

Suche für sofort evtl, später
fleißiges, ehrliches

MselckSn
in kleinen Haushalt in angenehme
Dauerstellung.
Frau Bertel Kern , Pforzheim,

Kaiser Wilhelm-Str . 30.
B i r k e n f e l d.

Eine

z ÄM - WW
zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der „Enztälec"-Agentur.
ttss slts .si'pi'obw .bewerte

ansi -ksnnt gute unciV
ckum Lv dsgslitts , ciSL
solion iikissk'öMttsi 'Lo
gsms genommen , riss

B i r k e n f e l d.

r- z rmWUnW
in etwas zentraler Lage gesucht.

Näheres durch die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d
Ein guterhaltener

liillÜktWW
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-Agentur

Konto-Büchlein
T . Meeh'scher Buchverkauf.

8 cd wann,  äen 5. kdärr 1939.

Unser lieber Vater, kruder , Schwiegervater unäOroövater

krieärivd Wikinger
ist deute nackt im Mer von 71 sskren in äie ewigeHeimat eingexangen.

vis trauernäen Hinterbliebenen:
I.ui »s Nkolkingsr , geb. kderkle.
Ills iebwsea , geb. Wolkinger mit Oatteunä Kindern.
Llssal Vkolkinger , blew-Vork.

keerdigung : IMtwocd nachmittag */, 3vkr.

Schwann,  äen 6. ii/iärr 1939.

Verwandten, breunden und kekannien die traurigeblacdrickt, ds6 meine Hebe /dritter, Schwiegermutterund Oroümutter

ksulille kürkle
gab.

deute krüd im /Vier von 69 sadren sankt entschlafen ist.
Oie trauernden Hinterbliebenen: '

ksmitt « WiiNvIm SürNIs.
Beerdigung : iViittwocd nachmittag '/z4vkr.

Wiatnhiissmrk, Ort-MM Mildbck
Am Mittwoch , den 8 . ds Mts .» findet die letzte

pkUNÜLPLNÜSdes WHW . in Wildbad statt.
Der Ortsbeaustragte.

Drucksachen
liefert schnellstens T. Mesh'fche Duchd rackeret.
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